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Die Steuern in Preußen und im Reich
Die mutmaßlichen Einnahmen Preußens

im Jahre 1922
Nach dem neuen preußiſchen Etat, der dem Landtag am

20. d. M. zugehen wird, beziffern ſich die Steuereinnahmen
Preußens wie folgt für 1922:

a) Anteile an Reichsſtenern:

Einkommenſteuern 9200000 000 Mk.
Körperſchafigſteuer e 1600000 000
Erbſchaftsſteuer n r z er r e 84 000 000
Grunderwerbsſteuer 247 500 000
Umſatzſteuer 1 410 000 000Zuwachsſteuer 2 000 000(Mehrbetrag gegen 1921: 6 742 400 000 Mk.)

d) Preußiſche Steuern:

Stempelſteuer 65 000 000 Mt.Grundſteuer 948 000 000Abgabe zur Förderung des Wohnungs-

baues 140 000 000Preußiſche Erbſchaftsſteuer 200 000
Wandergewerbeſteuer 15000 000
Eiſenbahnabgabe e 515 320(Mehrbetrag gegen 1921: 1088 284 704 Mk.

Zuſammentritt des Reichstags
Der Präſident des Reichstags hält an ſeiner Abſicht feſt, die

nächſte Sitzung des Reichstags am 19. d. M. abzuhalten. Da die
Steuervorlagen im Januar wohl kaum noch das Plenum be-
ſchäftigen werden, ſollen die übrigen noch unerledigten Vorlagen
zunächſt beraten werden, und zwar werden vorausſichtlich nur
kurze Nachmittagsſitzungen bis auf weiteres ſtattfinden, um die

Ausſchußberatungen zu fördern. e
Zur Verabſchiedung der Steuervorlagen durch den Reichstag

erfahren wir: Das Reichskabinett legt mit Rückſicht auf die be
vorſtehenden Verhandlungen Deutſchlands mit der Entente über
ſeine Reparationsverpflichtungen größten Wert auf baldige Ver
abſchiedung der Steuervorlagen, und wird dieſen Wunſch auch

vorladung zum 11. Januar
Paris, 10. Januar.

Der Sonderberichterſtatter von Havas meldet aus Cannes:
Der Oberſte Rat wird die deutſche Delegation einladen,

Paris am 10. 1. zu verlaſſen, um am 11. 1. in Cannes zu ſein.
w. Cannes, 10. Januar.

Man ſieht hier der Ankunft der deutſchen Abordnung für
Mittwoch abend entgegen. Der Oberſte Rat könnte demnach
ihre Mitteilung Donnerstag morgen entgegennehmen.

Für die deutſche Delegation ſind im Hotel
de Pavillon im Stadtteil Cannet Wohnungen bereitgeſtellt
worden. Heute wird der Betrag feſtgeſetzt werden, den
jede der an dem Konſortium zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau
Europas beteiligten Mächte beizuſteuern hat. Mitglieder
des Konſortiums ſind Deutſchland, Englund,
Frankreich, Jtalien und Japan.

Die alliierten Regierungen werden ihren endgiltigen Be
ſchluß über die Reparationsfrage Deutſchland durch die Repara-
tionskommiſſion mitteilen laſſen.

Havas meldet: Geſtern vormittag 10,80 Uhr haben die mit
der Reparationsfrage betrauten Miniſter die Garantien be-
ſprochen, die von Deutſchland zur Geſundung ſeiner Finanzen
verlangt werden ſollen. Sie ſind in den meiſten Punkten zu
einer Verſtändigung gekommen und haben einige weitere
zurückgeſtellt, um das Eintreffen der deutſchen Abordnung
abzuwarten. Die Ausſprache bezog ſich in der Hauptſache auf die
Verlegung des Garantieausſchuſſes nach Berlin, die von Frank
reich gefordert wurde. Die britiſche Abordnung war der
Anſicht, daß die Reparaionskommiſſion ſelbſt in Berlin tagen
ſollte, um den Dualismus der beiden Organiſationen, ſowie die
beträchtlichen Koſten, die daraus entſtehen würden, zu vermeiden.
St Entſchließung wurde in dieſer Angelegenheit noch nicht ge

en.
Um 3 Uhr fand unter dem Vorſitz Louche urs eine Zu

ſammenkunft der Miniſter ſtatt, die in Paris das europäiſche
Wirtſchaftskonſortium vorbereitet haben und beauftragt ſind, das
Programm der Konferenz in Genug vorzubereiten.

x

Das „Journal des Debats“ erklärt, in Cannes ſei alles in
voller Verwirrung. Nach den offiziöſen Blättern hätten die Ver

den Abſchluß des ſogenannten franzbſiſch- engliſchen
Sicherheitsvertrages zum Gegenſtand. Daß Briand und
Lloyd George ſich für ein für ſie ſo intereſſantes Thema in
tereſſierten, begreife man und freue ſich darüber, aber was gehe
daß den Oberſten Rat an? Warum werde jetzt in die Erörterun
über die Reparationen eine Frage hinein t gie auzwei Stacten im e be Den weifellos werde man

iehungenen es
2

heute bei der gemeinſamen Beratung der Steuervorlagen in den
beiden Reichstagsausſchüſſen zum Ausdruck bringen. Die Aus
ſichten für das Zuſtandekommen eines Steuerkompromiſſes ſind
zur Stunde nicht ſehr günſtig, doch will Dr. Hermes den Verſuch

einer Verſtändigung machen. Mißlingt er, ſo ſollen die Steuer
vorlagen mit wechſelnden Mehrheiten unter Dach gebracht werden.

Die Frage der Erfaſſung der Sachwerte wird auf jeden
Fall von den Mehrheitsſozialiſten aufgerollt werden.

Wie wir dazu aus parlamentariſchen Kreiſen
erfahren, finden heute Beſprechungen zwiſchen dem Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hermes und den Parteiführern über die Frage
eines Steuerkompromiſſes ſtatt, nachdem die Vorbe
ratungen mit den einzelnen Parteien ſchon ſeit mehreren
Tagen geführt waren. Vormittags ſollen Verhandlungen mit den
Koalitionsparteien und nachmittags Beſprechungen mit
den Rechtsparteien abgehalten werden.

Laut „D. A. Z.“ vertritt die Reichsregierung den
Standpunkt, ihre Zuſtimmung zu den Ergebniſſen der letzten
Leſung der neuen Steuergeſetze verſagen zu müſſen,
weil ſie Etatsabſtriche von 12 bis 13 Milliarden darftelle. Die
Regierung glaubt namentlich mit der Ermäßigung der
Umſatzſteuer von 238 auf 2 Prozent, mit den Zollermäßi-
gungen für die Einfuhr von Kaffee, Tee und Kakao ſowie mit den

Zollerleichterungen für Zigaretten ſich keines-
wegs einverſtanden erklären zu können. Das Blatt weiſt dann
auf die Haupt gegenſätze hin, die zwiſchen Zentrum
und Sozialdemokraten vornehmlich in der Erfaſ-
ſung der Sachwerte und der Beſteuerung von
Grundſtücken nach dem gemeinen oder dem Ertragswert be
ſtehen. Namens des Zentrums habe ſich beſonders der Abgeordnete
Herold entſchieden gegen die Beſteuerung nach dem gemeinen
Wert ausgeſprochen. Der „Vorwärts“ betont, daß die Haltung
der Sozialdemokratie mit Bezug auf die Erfaſſung der Sach-
werte nach wie vor die alte iſt und daß die ſozialdemokrariſche
Reichstagsfraktion keineswegs daran denke, von ihrem bisherigen
Standpunkt in den Steuerfragen irgend etwas aufzugeben.

Wenn Lloyd George den Wunſch ausſpreche, daß das Sicher
heitsabkommen zugleich die Regelung der engliſch franzöſiſchen
Angelegenheiten in den verſchiedenen Teilen der Welt umfaſſe,
ſo ſei man mit ihm einverſtanden, aber eine ſolche Regelung
könne nicht im Laufe der Tagung des Oberſten Rates verhandelt
und abgeſchloſſen werden, wenn man bei dieſem Verfahren bleibe,
werde man alles in Verwirrung bringen. Heute ſei der Augen
blick gekommen, daran zu erinnern, daß die Signatarmächte des
Verſailler Vertrages durch deſſen Artikel 10 bereits eine allge
meine Verpflichtung übernommen hätten, die an formaler Be-
ſtimmtheit unmöglich übertroffen werden könne. J

Wie aus Paris gemeldet wird, ſind die Sachverſtändigen für
die Kohlenlieferungen geſtern nach Cannes gerufen worden. Es
handelt ſich um die Feſtſetzung der Kohlenpreiſe für die auf
Grund des Friedensvertrages erfolgten und noch erfolgenden
Lieferungen Deutſchlands.

Rußland nimmt an
w. Cannes, 10. Januar.

Tſchitſcherin teilte dem Oberſten Rat mit, daß die ruſſi
ſche Regierung die Einladung zu der europäiſchen Konferenz an
nehme, die zum März einberufen wird. Eine außerordentliche
Sitzung des Hauptvollzugsausſchuſſes wird die Wahl der ruſſiſchen
Delegierten vornehmen und dieſer ausgedehnte Vollmachten über
tragen.

Die alliierten Miniſter haben endgültig das in Paris
ausgearbeitete Projekt betreffend die Errichtung eines
mit dem wirtſchaftlichen Wiederagaufbau Europas
beauftragten Konſortiums feſtgelegt. Es wurde die
Bildung einer Hauptgeſellſchaft mit einem beſchränkten Kapital
von nur 2 Millionen Pfund Sterling vorgeſehen, an die ſich in
verſchiedenen intereſſierten Ländern Tochtergeſellſchaften an
ſchließen ſollen, deren Kapital in der Währung des Landes be-
zeichnet werden ſoll. Die Hauptgeſellſchaft wird ihren Sitz in
London haben.

Aenderungen des Wiesbadener
Kbkommens

TU. Cannes, 10. Januar.
England hat dem Wiesbadener Abkommen unter folgenden

Bedingungen zugeſtimmt:
1. Die Endſumme der unter dieſes Abkommen fallenden

Leiſtungen von 7 Milliarden Goldmark wird geſtrichen.
2. Das Abkommen erhält eine Gültigkeit von 3 Jahren.
3. Im erſten Jahre Deutſchland an Frankreich De

rungen don nicht mehr als 1280 Millionen Goldmark machen, imowekten und oritten Jahre nicht mehr als 1500 Mill. Gold mark,

kreich ninrmt dieſe r an.
elegrammen aus Cannes zufolge ließen ſich r de

r irre der vertretenen Staaten den icht der
achverſtändigen über die Reparationen dorlegen und

gelangten über verſchiedene Punkte zu einer vollſtändigen Eini-
gung. Die wichtigſten r die erörtert wurden, waren

u zahlen hat
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2. die Wirkungen des Moratoriums auf die ein-
zelnen alliierten Mächte;

3. Die Garantien, die man von Deutſchland verlangen
müſſe, wie die notwendigen Finanzreformen, die Deutſchland zu

weſſ d
ie Finanzminiſter ſtimmten ferner der Verlegung desGarantikomitees nach Serl z u.

Der Sonderberichterſtatter des „Echo de Paris“ in Cannes
meldet, die Summe, die von Deutſchland im Jahre 1922 in bar
für die Reparationen verlangt wird, betrage 720 Millionen Gold
mark. Von dieſer Summe ſoll Frankreich 139 Millionen
erhalten. Meinungsverſhiedenheiten ſeien geſtern
plötzlich über die zu verlangende Kaution und die Berechnung
der Saarkohlengruben entſtanden. Die Belgier beſtanden auf
dem Plan des Abkommens von Spa, wodurch Frankreich zugun-
ſten Belgiens augenblicklich 250 Millionen verlieren würde.

Die Geheimniſſe von Verſailles
Wenn es nach den Regierungen der im ſog. Oberſten

Rat vereinigten Länder ginge, würden wohl weder die
Archive in London, Paris uſw. bald geöffnet, noch der
Schleier, der über dem geheimnisvollen Klüngel von Ver
ſailles liegt, gelüftet werden. Die deutſche Regierung der
„Erfüllung“ kann es nicht über ſich bringen, endlich mit der
vom ganzen Volke verlangten Offenſive gegen die infame
Schuldlüge und die übrigen feindlichen Verleumdungen zu
beginnen, obwohl jeder Tag des Zögerns damit von den
Feinden ausgenutzt wird, durch Wort, Buch und Bild dieſe
boshaften, ſchamloſen Unwahrheiten weiter der Welt einzu
hämmern. Vielleicht erwacht man jetzt aber in Berlin, wenn
man erfährt, daß von anderer Seite Hilfe zu kommen ſcheint,
denn die „New-York Times“ kündigen an, daß der ehe-
malige Preſſechef Wilſons auf der Verſailler Konferenz.
Ray Stannard Bakeèr, in der NewYork Times“ nächſtens
Mitteilungen über die geheimen Beratungen in Verſailles
veröffentlichen werde. Jn Paris hat dieſe Ankündigung
einige Beſtürzung erregt, die Pariſer Preſſe ſpricht von
einem Skandal das ſchlechte Gewiſſen regt ſich. Man
iſt in Paris auch ſchnell mit einer Erklärung zur Hand:

„Das ſei ein Mittel, ohne einen Pfennig Kapital
Millionär zu werden. Man brauche vur Bevollmächtigter
bei der Verſailler Konferenz geweſen zu ſein, oder Dol-
metſcher, oder Privatſekretär, oder Chef eines Preſſebureaus,
um dann aus gutem Gedächtnis und mit ſorgfältig geſam-
melten Unterlagen ein Buch ſchreiben zu können, das Ge-
heimniſſe enthüllt.“

Auch der chauviniſtiſche „Matin“ berührt den Geld-
punkt, bemerkt aber im übrigen ſachlich u. a.:

„Ein Skandal iſt die Tatſache, daß noch von keiner der
beteiligten Regierungen die wirklichen Vorgänge auf der
Konferenz von Verſailles veröffentlicht worden ſind. Die
öffentliche Meinung aller Länder hat das Recht, zu wiſſen,
was auf der Konferenz vorgegangen iſt, wie jedes Land ſeine
Rechte verteidigt hat, wie das Ergebnis erzielt worden iſt.
Bis jetzt hat noch keine Regierung den Mut gehabt, eine
derartige Veröffentlichung zu unternehmen. Es iſt un-
würdig, daß man über die Geheimniſſe von Verſailles von
Leuten unterrichtet werden muß, die Geld gebrauchen und
deshalb ein ſenſationelles Buch ſchreiben.“

Aus den Worten des „Matin“ ſpricht gleichfalls deutlich
die Furcht vor unangenehmen Enthüllungen, und daher der
Wink an die Regierung, ſchleunigſt einzelnes bekannt-
zugeben, damit die Pariſer Preßmeute ſofort über die Mit-
teilungen Bakers herfallen und ſie verdächtigen kann.
Hätten die feindlichen Regierungen nur in einem Punkte
ein gutes Gewiſſen, und ſtände nicht das ganze Schandwerk
von Verſailles auf dem Sviele, würden ſie vielleicht mit
einigem Material ihrer Archive herausrücken. Aber ſchon
die vom Genoſſen Kautsky ans Ausland verhökerten deut-
ſchen Urkunden, wie alles andere ſonſt ſchon bekannt Ge-
wordene lehrt ſie, daß das Abbröckeln des kleinſten Steines
den ganzen Bau ſtürzen und ſeine Urheber als ganz ge
meine Schwindler und Heuchler entlarven muß. Darum
wird man vermutlich auch die Mitteilungen Bakers mit
Schweigen übergehen, ſich im übrigen auf die deutſche Re-
gierung der „Erfüllung“ verlaſſen oder ihr, falls nötig, die
gehörigen Winke geben, daß ſie es nicht wagen ſolle, mit
ihrem Material gegen die Schuldlüge herauszukommen. In
Berlin heißt es dann, „außenpolitiſche Gründe“ oder die
„politiſche Lage“ ließen das Aufrollen der Schuldlüge
weiterfreſſen und das dentſche Volk am Ende dadurch zu

de geben.



Eine franzöſiſche Darſtellung des
Kriegsendes

München, 10. Januar.
Der Verfaſſer der amtlichen franzöſiſchen Heeresberichte in

ben letzten drei Kriegsjahren, Jean de Pierrefeu, legt nach
einer ſtellung des Profeſſors Freiherrn von Biſſing,
jetzt in Leyden, bisher in München, Sohn des verſtorbenen
früheren deutſchen Generalgouverneurs von Belgien, im Januar-
heft der Süddeutſchen Monatshefte Zeugnis ab von den wunder
baren Taten e deutſchen Heeres. Es trat ſicher zutage, ſo
erklärt er, daß kein Teil der franzöſiſchen Front genügend mit
Verteidigungsmitteln ausgerüſtet war, die hinreichten, der in
Galizien und bei Riga erprobten Widder-Methode Ludendorffs
zu widerſtehen, wenn ſie, wie geplant, zur Durchführung kam.
Ludendorff ſtand im Banne der modernen Kriegstechnik in
der er ganz aufging und war in der Anwendung moderner Mittel
geſchickt wie ein Jnduſtrieller. Er zog die Bilanz
ſeines Handelns und wollte den größtmöglichſten Erfolg mit ge-
ringſtem Einſatz. Voll Beſorgnis blickten Foch und Petain nach
dem deutſchen Angriff am 21. März 1918 in die Zukunft. Wäre
man auf deutſcher Seite damals dem Rat des deutſchen
Kronprinzen gefolgt und bis zur Marne vorgeſtoßen,, ſo
hätte man keinen Widerſtand gefunden. Für den Waffenſtill-
ſtand lagen zwei Entwürfe vor. Pierrefeu ſchreibt nicht Foch,
ſondern Petain das Verdienſt des Kriegsagausgangs
zu. Die deutſche Julioffenſive hatte zwar keinen Erfolg mehr,
aber die Deutſchen zogen ſich, kraftvoll kämpfend, und keineswegs
in Auflöſung zurück. Bis zum 15. Oktober blieb dieſe Haltung,
ſelbſt der Zuſammenbruch Bulgariens änderte nichts. Ludendorff
hätte ſofort mit der ganzen Macht bis zur Grenze zurückgehen
müſſen, und geſtützt auf das unerſchütterte Heer, hätte die
deutſche Regierung den Frieden anbieten ſollen. Das deutſche
Waffenſtillſtandsbegehren ſetzte die Oberſte
franzöſiſche Heeresleitung in Erſtaunen. Bis
zur Ankunft der deutſchen Bevollmächtigten hatte man zwei Ent
würfe ausgearbeitet. Jn dem einen war die Beſetzung des
linken Rheinufers, ſowie der Brückenköpfe auf dem rechten, vor
geſehen. Die allgemeine Anſicht war, daß die Bedingungen ſo
hart ſeien, daß die Deutſchen ſie ablehnen würden. Sie
vurden aber ohne Zögern angenommen.

Gemeine Bauernhetze
Im Börſenblatt des „Fränkiſchen Kurier“ in Nürnberg findet

ſich folgende Notiz:
„Automobiliſierte Kraukköpfe. e Erzählung macht in

Nürnberger Kreiſen die Runde Zwei Herren einer hieſigen
Aktiengeſellſchaft unterhandelten in einem Automobilgeſchäft mit
dem Vertreter eines auswärtigen Geſchäftes, der einen fertig-
rer Wagen zum Preiſe von 250 000 Mk. anbot. Von ſeiten

er Herren wurden noch einige Forderungen geſtellt, über die
man ſich nicht gleich einigte. Während der Beſprechung hierüber
erſchienen zwei Landwirte aus Niederbayern und traten mit der
Frage heran, was der Wagen koſte. Auf den Beſcheid, daß er
60 000 Mk. koſte meinte der eine: „Und bal mas bar zahlt, woas
koſt's dann Dann koſtet es auch nicht mehr, war die Antwort.
„Woas moanſt.“ ſagte der andere, „pack ma das Automobui.“
Statt jeder Antwort kaufte es der andere und zählte gleichgültig
das Geld hin. Auf die Bemerkung des erſten Jntereſſenten, daß
es erſichtlich ſei, wo jetzt das viele Geld ſitze, antwortete der andere
Landwirt geringſchätzig: „O mei, dös is no lang net alles destragn ja ſchon a poar Krautäcker“. Prüft man Lieſe Erzählung

nach, ſo ergibt ſich folgende Betrachtung: Man zahlt für das
Pfund Weißkraut 1 Mk.; rechnet man den Krautkopf mit 5 Pfd.,
ſo ergibt ſich pro Krautkopf 5 Mk. rechnet man auf den Quadrat
meter durchſchnittlich 4 Krautköpfe, ſo braucht man 11 500 Qua
dratmeter oder 1,15 Hektar, das ſind aufgerundet 4 Tagwerk, um
den Rohertrag von 250 000 Mk. zu erzielen.“

Die Bezirksbauernkammer, die uns dieſe Hetzblüte zuleitet,
ſchreibt mit Recht: „Es iſt doch köſtlich, wenn man den Eingang
dieſer Notiz „zwei Herren einer hieſigen A.-G.“ lieſt. Bei der
artigen Leuten iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie mühelos ſo viel
verdienen, meiſtens ſchon, wenn ſie ihre dr Löffel ans Tele
phon hängen, daß man Automobile kaufen kann. Aber beim
Bauern ja Bauer, das iſt etwas anderes. Wir dürfen froh
ſein, wenn wir zu harter Arbeit ins Feld oder vom Feld fahren,
daß uns dieſe „Herren“ nicht überfahren.

Man könnte dieſer Aeußerüng der Bezirksbauernkammer noch
hinzufügen, daß ſolche Hetzmeldungen, deren Unwahrheit mit
beiden Händen gegriffen werden kann, wirklich nicht geeignet iſt,
die Landwirtſchaft willfährig zu machen für die dringenden Hilfe-
rufe, die dauernd aus den Städten aufs Land hinausſchallen und
zur Linderung der Not in den Städten auffordern. Mit ſolchen
Hetzereien, die man von einem bürgerlichen Blatt nicht ohne

Heimat
Die Geſchichte einer Liebe und Nichtliebe.

Von Alberta Linz.
Als der einſtige Jugendgeſpiele und Nachbarſohn nach

faſt ſechsjähriger Trennung ihr unerwartet gegenüberſtand,
übermannte ſie das Gefühl der Schwäche. Haltlos mußte
ſie ſich auf den einzigen Seſſel in ihrer engen, unfreundlichen
Wohnung ſinken laſſen. Er dachte aber in dieſem Augenblick
des längſt von ihm erſehnten Wiederſehens nicht an das,
was die gemeinſame mütterliche Freundin ihm von ihrer
ſchweren Krankheit erzählt hatte. Lediglich die jäh auf
flammende Röte ihres durchſichtigen Geſichts nahm er wahr.

„Du biſt immer noch die Aller-Allerſchönſte, Roſel“
mußte er ſagen, um mit einem Aufjauchzen der Freude nach
kurzer Pauſe fortzufahren: nun bin ich endlich wieder
mit dir zuſammen“.

„Wie iſt es lieb von dir, daß du mich aufgeſucht haſt,
Dieter Kurtner.“

Ueber dieſe ihre erſten Worte mußte er herzlich lachen.
„Dummes kleines Mädel, um deinetwillen bin ich doch

überhaupt hier. Tante Kramer ſchrieb mir hm, ja
daß es dir nicht ganz nach Wunſch ginge.“

Lange und feſt ſah ſie ihn an.
„Jch muß ſterben, Dieter
Ein paarmal ſchluckte er krampfhaft. Dann konnte er

wieder ganz ruhig ſein.
„Müſſen wir alle, Roſelchen! Denke an meine Frau.

Jnnerhalb dreier Tage erlag ſie, die Kraftvolle und
Eigenwillige einer Lungenentzündung. Nun ſind es ſchon
ſechs Monate her. Hundertmal habe ich wider Willen
in dieſer Zeit daran denken müſſen, wie ſchwer es doch da
mols für mich war, daß ich um meiner alten Eltern und der
unverſorgten Geſchwiſter halber ſie, die Reiche, heiraten
mußte während du

r I eun mehr.Daran glaubte er nicht Streiten mochte er aber
nicht mit ihr.

Sie muſtte dor allem behütet werden, denn wenn es
auch nicht zutraf, daß ſie in höchſtens einem Jahr ſterben
müſſe, weil es die Lunge war
durften nur. Freuden kür ſie blüben.

Von dieſer Stunde an

weiteres erwarten ſollte, wird legten Endes der Verbrauche r
in den Städten und vor allem den armen Kreiſen in den

tädten ein ſchlechter Dienſt erwieſen.
Es iſt nicht möglich, alle Falſchmeldungen aufzuzeichnen, aber

die Notiz des „Fränkiſchen Kurier“ wollten wir doh nicht vorent-
halten; ſie iſt ein Zeichen, wie ſogenannte ernſthafte Zeitungen
mit der Ehre eines ſchwer arbeitenden Berufsſtandes umſpringen.

Kommuniſtenrevolte in Sonnenburg
Sonnenburg, 10. Januar.

Jn der Strafanſtalt Sonnenburg iſt gegenwärtig eine neue
kommuniſtiſche Aktion im Gange, die zurzeit die Staatsanwalt-
ſchaft in Berlin beſchäftigt. Vor einigen Tagen waren aus der
Strafanſtalt Lichtenburg fünf Gefangene nach Sonnenburg über-
geführt worden, weil ſie noch immer geregelte Nahrungsauf-
nahme verweigerten. Bei der Ankunft in Sonnenburg hielten ſich
fünf r an den Händen feſt und verlangten, in einer
gemeinſamen Zelle untergebracht zu werden. Die Beamten
mußten ſchließlich Gewalt anwenden, um die widerſtrebenden
Gefangenen in ihre Zellen zu transportieren. Die fünf Kom,
muniſten behaupteten nunmehr, daß ſie von den Anſtalts-
aufſehern in roheſter Weiſe mißhandelt worden ſeien und
wandten ſich telegraphiſch an die Kommuniſtiſche Partei.
Mit Genehmigung des Juſtizminiſteriums fuhr daraufhin
Juſtizrat Broh nach Sonnenburg, der jedoch lediglich
feſtſtellen konnte, daß einer der Kommuniſten Schrammen im
Geſicht hatte. Bei den übrigen waren Spuren irgendwelcher Miß-
handlungen nicht feſtzuſtellen. Trotzdem traten die übrigen Jn
ſaſſen der Strafanſtalt, etwa 400 Gefangene, in einen
Arbeitsſtreik und erklärten, daß ſie ſo lange jede Arbeit
verweigerten, bis derjenige Beamte, der die fünf Lichtenburger
Kommuniſten beſonders ſchwer mißhandelt haben ſollte, aus dem
Dienſt entfernt ſei. Da gütliches Zureden nichts fruchtete, wurde
der Erſte Staatsanwalt Voigt im Auftrage des Generalſtaats
anwaltes mit einer Unterſuchung dieſer Angelegenheit vetraur
und fuhr am Sonnabendabend nach Sonnenburg. Die dortigen
Ermittlungen ergaben die völlige Haltloſigkeit der Behauptungen
der fünf Kommuniſten. Daraufhin hat Montag ein Teil der
Gefangenen die vorgeſchriebene Arbeit in der Strafanſtalt wie
der aufgenommen.

Sprengattentat
Moers, 10. Januar.

Ein folgenſchweres Sprengattentat iſt am Sonntag
in Homburg verübt worden. Dort feierte der Ruderklub in
den Räumen der „Erholung“ ſein Winterfeſt. Kurz vor Beendi-gung der Feier wurde durd ein Fenſter ein Sprengkörper
in den Saal geworfen, der mit furchtbarem Getöſe explo-
dierte. Sieben Perſonen, zwei Männer und fünf Frauen,
wurden zum Teil ſchwer verletzt, und der Saal wurde ſtark
veſchädigt. Die verletzten Perſonen wurden ins Krankenhaus
gebracht.

Eröbeben
Königſtein i. T., 9. Januar.

Heute früh wurde an der Erdbebenwarte des Taunus-Obſer-
vatoriums ein heftiges Erdbeben regiſtriert, deſſen Herd
diſtanz etwa 6600 Kilometer beträgt. Es handelt ſich offenbar
um einen chineſiſchen Erdbebenherd.

„„Die Würde und Sicherheit“
der farbigen Franzoſen gefährdet

Die Rheinlandkommiſſion hat ſoeben in dem beſetzten Gebiet
den Roman „Hermann Land“, die Schrift „Offener Brief an
einen Franzoſen“ von Otto Ernſt, das Buch „Unbeſiegt“ und das
Heft „Geſchändete deutſchen Frauen“ verboten. Sie war der An
ſicht, daß dieſe Veröffentlichung der Würde und der Sicher
heit dex Beſatzungstruppen ſchadeten.

Hierzu bemerkt die „Kölniſche Zeitung“: Von
Koblenz her werde über dieſe neue Verfügung, über deren Be-
deutung man kein Wort zu verlieren braucht, noch nichts ge
meldet. Man wird alſo Einzelheiten abwarten müſfen, ehe man
völlig klar ſieht.

5weijährige Dienſtzeit in Sowjetrußland
w. Kopenhagen, 10. Januar.

Nach einem Telegramm der „Berlinske Tidende“ teilt die
Zeitung „Rulj“ mit, daß die Sowjet regierung eine Ver-
fügung betreffend Einführung der zweijährigen
obligatoriſchen Wehrpflicht veröffentlicht hat. Die
Wehrpflicht tritt mit dem 18. Jahre ein.

—m=—d

„Du kommſt alſo mit mir auf mein Gut, Roſel“ lockte
er zärtlich. „Nede nicht ſchon wieder davon, daß du zu einer
Ehe zu krank ſeiſt; ſollſt ja erſt geſund werden. Bis dahin
biſt du mir Schweſter, Freundin und Königin läßt dich
getroſt von mir anbeten, lieben und verwöhnen Jn
ſpäteſtens drei Tagen reiſen wir gemeinſam in deine alte
Heimat.“

„Heimat“ dachte ſie ſehnſüchtig, „liebe alte Heimat
wie gut muß das tun, einmal wieder zu Hauſe zu ſein

„Guter alter Dieter“, dankte ſie ihm träumeriſch. Und
dann hielt ſie ihm beide Hände hin: „Jetzt mußt du gehen.
Jch fühle mich ſo matt. Aber laß mir deine Hoteladreſſe da,
Ich habe dir noch eine Kleinigkeit zu ſchreiben.“

Er lächelte, weil er auch in dieſem Wunſch ſie als die,
welche ſich ihm unverändert erhalten hatte, wiedererkannte
und tat ihr den Willen. m

Sobald ſie ſich kräftig genug fühlte, ſchrieb ſie ihm:
ich würde mir ſo gern das letzte große Glück von

dir aufbauen laſſen, wenn dir mein Frauenempfinden ge
hörte. Aber, ſo kann ich es nicht weil ich dich nicht
liebe

Jn dieſer Nacht glaubte ſie, ſterben zu müſſen.
Jhr abgezehrter Körper glühte im Fieber. Pauſenlos ſah
ſie ein Geſicht vor ſich. Unglaublich klug und dabei doch ſo
gütig, ſo treu. Aber es gehörte nicht Dieter, dem Freund,
ſondern dem Arzt, der ſie nunmehr ſeit vier Jahren behan-
delte. Sie hob die Hände, als müſſe ſie dies Bild gewalt-
ſam auslöſchen. Beſaß der nicht eine Frau, die er anbetete,
und ſtarke kluge Kinder, die das fortnahmen, was die Ge
fährtin und Mutter ihnen freigab? Wie durfte ſie unab-
läſſig an ihn denken! Und dennoch tat ſie es. Wenn er
morgen, wie er verſprochen hatte, wiederkam, ihre Hand
voller warmen Mitleids hielt, dann überflutete ſie von
neuem das heiße große Gefühl Sie empfand dies als
ſchwere Schuld und lud doch noch mehr davon auf ſich.

Als Doktor Albert Wendebuſch tig amnächſten Tage kam, erkannte er ſofort daß es ſchlechter um
ie ſtand und ſagte drüderlich und warm: „Hören Sie meine

Sie müſſen aus dieſer gräßlichen Wohnung heraus.
Und zwar in das Häuslein auf meinem Hof
ich habe hier in der Nähe einen Keine
Mein Kraftwagen ſchafft Sie ſchon hin, ſagen wir mal am
nächſten Sonnkagga. Topp. Dann kann ich Sie ſogar ver

Denn
Widerrede.

einen Wächter
Berlin, 10. Januar.

Geſtern ſtand der Arbeiter Carl Schoel wegen verſuchten
Mordes und ſchweren Raubes vor den Schwurgericht des Land
gerichts I. Der wiederholt vorbeſtrafte Angeklagte iſt ſeiner Zeit
ur Ableiſtung ſeiner Dienſtpflicht bei der Matroſendivi,fin in Kiel eingetreten.

Während des Krieges hat er ſich in Wilhelmshaven verhei
ratet. Seine Frau und ſeine Kinder ſind aber nicht mit ihm
gegangen, als er nach Berlin überſiedelte. Er war längere Zeit
bei der Brennſtoff- A.G. tätig, geweſen und kannte die Verhält
niſſe auf dem Holzplatz der Geſellſchaft in der Landwehrſtraße
ſehr genau. Er wußte auch, daß dort als Wächter der einarmige
Jnvalide Sun der während der Nacht auf dem Poſten war. Am
Abend des 30. Juli beſuchte er ihn, plauderte mit ihm bis nach
10 Uhr und bat ihn dann um die Erlaubnis, ſich während der
Nacht in ſeiner Vude aufzuhalten. Er gab dabei an, er habe die
Stelle eines Portiers in einer nahe gelegenen Fabrik angenom-
men, die er in der Frühe des nächſten Tages antreten ſolle. Daz
Nachtquartier wurde ihm auch gewährt. Während der weiteren
Unterhaltung war nun der Wächter ſo unvorſichtig, dem Ange
klagten zu verraten, daß er Lohn und Teuerungszulage ausge
zahlt erhalten habe und das ganze Geld bei ſich trage. Er erregte
ſo die Geldgier des unheimlichen Gaſtes. Als Sun-
der ein wenig eingenickt war, ſchlich der Angeklagte hinaus, holte
aus einem Schuppen einen Schmiedehammer und verſetzte dem
Wächter damit einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf, der
zweifellos tödlich geweſen wäre, wenn er nicht abgerutſcht
wäre. Der Getroffene ſank ſofort lautlos zuſammen und verlor
die Beſinnung. Der Angeklagteraubte ihm dann ſeine Bar-
ſchaft im Betrage von 400 Mk. ſowie ſeine Uhr und Kette
und deckte ihn, da er ihn für tot hielt, mit einer großen Decke zu.
Dann ſtürmte er davon. Paſſanten hörten ein Stöhnen, drangen
in die Bude ein und fanden den Ueberfallenen in einer großen
Blutlache liegend. Er wurde in das Krankenhaus übergeführt
und hat noch heute unter den Folgen der ſchweren Verletzung zu
leiden.

Während der Staatsanwalt auf verſuchten Mord und ſchwe
ren Raub plaidierte, beantragte der Verteidiger das Schuldig nur
wegen verſuchten Totſchlages. Jn dieſem Sinne gaben die
Geſchworenen ihren Wahrſpruch ab. Das Gericht erkannte auf
6 Jahre Zuchthaus nebſt den Ehrenſtrafe h

nächtlicher Ueberfall auf

Das Ende einer Verleumdung. Jn der linksſtehenden Preſſe
iſt bei Erörterung eines Aktendiebſtahls im Landgerichtsgebäude
in Elberfeld unter vielſagenden Andeutungen die Vermutung
ausgeſprochen worden, daß bei dieſer Gelegenheit die Akten be
treffend das Strafverfahren gegen den deutſchnationalen Abge-
ordneten van den Kerkhoff geſtohlen ſeien. Dieſe Vermutung iſt
unzutreffend. Damit hat wieder einmal eine infame Jn-
ſinuation ihr Ende gefunden. Leider haben ihre Verbreiter
längſt das Schmerzgefühl für moraliſche Maulſchellen verloren.

Der Reichsparteitag des Zentrums. Vom 15. bis 17. Ja-
nuar wird im Reichstagsgebäude der diesjährige Parteitag des
Zentrums abgehalten werden. Die Verhandlungen beginnen am
Sonntag vormittag mit einem Berichte des Vorſitzenden der
Reichstagsfraktion, Mar x, über die politiſche Lage. Am 16. Ja-
nuar findet eine geſchloſſene Sitzung ſtatt, bei der über die Par-
teiorganiſation und der Wortlaut der neuen „Richtlinien der
Zentrumspartei“ beraten werden ſoll. Die programmatiſchen
Beſchlüſſe der Montagsſitzung werden am Dienstag in einer
öffentlichen Sitzung des Parteitages durch eine Rede des Prof.Dr. Kaas über Die Jdeen. und Ziele des deutſchen Zentrums
der breiteren Oeffentlichkeit erläutert werden. Es folgen dann

noch die Wahlen des Reichsparteivorſtandes und des Reichs
parteiausſchuſſes.

Keine mündlichen kleinen Anfragen mehr. Der preußiſche
Landtag wird in Zukunft zur Entlaſtung ſeiner Plenarverhand-
lungen kleine Anfragen nur noch ſchriftlich beantworten laſſen.
Hierdurch entſtehen zwar erhöhte Druckkoſten, auf der anderen
Seite bildet aber die Nichtentſendung von Regierungsvertreter
zur mündlichen Beantwortung einen Vorteil.

Hinrichtung eines Raubmörders. Aus Bremen wird ge
meldet: Der aus Rußland ſtammende Raubmörder Engel, der
in ſeiner Wohnung die Näherin Marie Rappmund er
mordet hatte, um ſich in den Beſitz ihrer Habſeligkeiten zu
ſetzen, iſt im Hofe der Strafanſtalt Oslebshauſen mit dem Fall
beil hingerichtet worden.

Die Wiener Neue Hofburg ein Hotel. Wie aus Wien ge
meldet wird, beabſichtigt ein Schweizer Konſortium die Neus
Hofburg anzukaufen, um ſie in ein Hotel größten Stils umzu-
wandeln.

ſönlich hinbringen. Ueberhaupt ſind Sie da nicht ſicher vor
mir. Jch gedenke ſogar, vier Wochen auszuſpannen und
Sie alsdann gehörig zu tyranniſieren.“

Kein Wort des Dankes kam über ihre Lippen. Nur
ſeine geſegnete Rechte umklammerte ſie und ſchloß in einem
Gefühl unſagbaren Glückes die Augen.

Und dann war ſie allein mit dem namenloſen
Jauchzen, das ihre Seele füllte. Träume woben ſich. Ein
Sommerabend an dem er den Arm um ſie legte und
eine Roſe für ſie brach Vielleicht küßte er ſie auch
Einmal nur. Ein einziges Mal

Dann wollte ſie gern ſterben!
Als Doktor Albert Wendebuſch, fünf Tage ſpäter, die

Stunde der Abholung mit ihr beſprechen wollte, öffnete ihm
die alte Bedienerin, die ſie zuweilen nahm, und berichtete
wichtig und redfelig alles.

Mit einem Ausdruck heißer Sehnſucht lag ſie auf ihren
ſchmalen Bett zwiſchen den vor wenigen Stunden er
ſtarrten Fingern einen Brief, deſſen Umſchlag ſeinen Namen
trug.4 Weil er ganz ahnungslos geblieben eingehüllt in
ſein flammendes Ehe und Vaterglück, hielt er dies anfangs
für unmöglich. Aber ihr letzter ſcheuer Gruß für ihn blieb
beſtehen:

„Jch darf nicht Jhr Haus und Jhre Heimat teilen, weil
ich Sie lieb babe

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt der a. o. Pro
feſſor der Phyſik an der Univerſität Berlin, Dr. Wilhelm W e ſt
phal unter Beibehaltung ſeiner akademiſchen Lehrtätigkeit als
Hilfsarbeiter in das preußiſche Kultusminiſterium (H ſchul
abteilung), berufen worden. Wie die „Hochſchulkorreſp.“ er
ſaprt. hal. Prof. D. Dragendorff erlin), Generalſekretär
er r des Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts,

den Ruf auf den Lehrſtuhl der Archäologie an der Univerſität
Freiburg i. B. angenommen. Ernannt wurde S Dr. Wil
elm e e in Mardburg, dingrius deroologie in Königeberg gis Nachfolger don Rat M. Braun,Wie wir deren hat Prof. Dr. r Keibel in Königsberg

den Ruf auf den Lehrſtuhl der Anatomie und Ent
wicklungslehre an der Univerſität Berlin als Nachfolger Oskar
Hedtwigs angenommen. Wie verlautet, h Prof. Dr. Fritz
Noether (Berlin) den Ruf an die Univerſität alsS da. o. Profeſſor für angewandie Mathematik als Nachfolger
Friedrich Pfeiffers angenommen

Worg

fünſgig
er von
im Breis
klaſſiſche

Bonn n
quaestio

den A
weit ſ
vatleh
amtin:
Gutsb
jenige
Ueber
verſich
Verſie
Angeſ

Eine
in der

c

e ce

eine
dieſe
weni
noch

ſtehe
echte

Rein
neu
Stut
C ine

rung

Ein
glei
ſo v
ſi



ſeit dem
eſen be,

ann das
uernd
die Be
geringer
als den

dringend

ange der

neuanſiedlung großer Induſtrien
Wie wir aus induſtriellen Kreiſen erfahren, laufen ſeit

längerer Zeit Gerüchte um über die weitere Anſiedlung von Wer-
jen der Schwerinduſtrie in unſerer Gegend. Der Siegen-
Solinger Gußſtahlverein Solingen, der ſchon vor
ſängerer Zeit die Stahlgießerei von Kunſchin Frank
leben erworben hat, plant den umfangreichen Ausbau des
ranklebener Werkes zu einer Elektro-Stahlgewin-jungsanlage. Evenſo hat der Gelſenkirchener Berg-

verksverein, der ſchon das Plötzer Steinkohlen-
hergwerk ſeit einiger Zeit betreibt, bei Könnern Gelände
um Bau umfangreicher Werkanlagen erworben und des ferneren
oll die Gräflich Schaffgotſche Verwaltung, die in
dem zu Polen geſchlagenen Teile Oberſchleſiens Hüttenwerke be-
ſtzt, Gelände gekauft haben.

Kaligewerkſchaft Oskarsſegen. Der Grubenvorftand zieht zum
o. d. M. 2500 A. Zubuße je Kux ein.

Metallwerk Emil Engelhardt, A.-G., Arnſtadt. Das Ka
zital der neu gegründeten Geſellſchaft beträgt 4 Mill. Mark. Siehetreibt die Fabrit der Firma Metallwerk Emil Engelhardt
weiter, deren Aktiven und Paſſiven für den Wert von 83 Mill.
PNark übernommen worden ſind.
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a z Sber das Neue Aktiengeſellſchaft. Die Maſchinenfabrik V. F. L.
rden, als Beth in Lübeck iſt in eine Aktiengeſellſchaft mit der Firma

Naſchinenfabrik Beth, A.G., Lübeck, umgewandelt worden. Das
Grundkapital beträgt 6 Millionen Mark.

krutt Gebr. Niemann Akt.-Geſ. in Staßfurt.ratiſcher ſchlägt 6 Prozent Dividende vor.
Otaats Franz Braun, A.-G., Zerbſt. Es liegt ein Antrag auf

7 Kapitalserhöhung um 2 Millionen Mark auf 6 Mill. Mark vor.

der ein

enzeichen Die Geſellſchaft
r iſt es tk. Bierbrauerei Riebeck u. Co., Leipzig-Altenburg. Die
andere Hauptverſammlung ſetzte die Dividende auf 18 Proz. feſt und
a ggen Ffeſchloß die Erhöhung des Grundkapitals um 12 auf
e neue P Millionen Mk. behufs Durchführung des Ausdehnungsplanes
Feier- der Geſellſchaft und Stärkung der Betriebsmittel. Der Brau

rechtsfuß überſchritt ſchon vor längerer Zeit 1 Million Hektoliter.
nes Er J. Andreas, Kloſterbrauerei Akt.-Geſ. in Eſchwege. Die
e „be- Geſellſchaft ſchlägt 15 Proz. (7 Proz.) Dividende vor.
nd wird Schürzenfabrik A.G. Berlin. Die Geſellſchaft hat in
ächter J gpolda eine Zweigniederlaſſung errichtet. Das Kapital der Ge

je haben J ſellſchaft beträgt 4 Mill. Mk.
r lautet: x Handelsregiſter Halle a. S. Neueintragung: R.

e, gegen Grenzhäuſer u. Co., Halle (o. G. G.). Aenderungen
Otto Käſtner u. Co., Halle (Prokuraänderungen). Bruno

k geſagt Hanke, Etuisfabrik, Fabrik für Laden und Schaufenſtereinrich-
tungen, Halle (Firmenänderung: jetzt Bruno Hanke, Etuisfabrik,
Prokuraänderung, Aenderung der Unternehmensform in eine

Reichstag o. G. G.)
en r Generalverſammlung der Pfälziſchen Bank. Die General-

verſammlung der bekanntlich durch Deviſenſpekulation eines
Filialleiters zuſammengebrochenen Bank verlief bei überaus ſtar-
kem Beſuch es wurden 8250 ſtimmberechtigte Aktionäre feſtge-
ſtellt ſehr ſtürmiſch. Zunächſt gab Generaldirektor Schaher
eine Schilderung der Vorgänge, die zu dem Zuſammenbruch ge
Fort haben. Die Generaldirektion war über die Vorgänge bei
er Münchener Filiale vollkommen im Unklaren, da ihr falſche

Abſchlüſſe und Berichte eingeſandt wurden. Der Verluſt betrug
etwa 480 Mill. Mk., der ſich durch den Deviſenrückgang auf etwa

380 Mill. Mk. ermäßigte. Die Deutſche Treuhandge-
ſellſchaft, der die Reviſion der Geſchäftsbücher übertragen
worden war, faßte ihr Urteil über die Geſchäftsführung dahin
zuſammen, daß dem Münchner Filialleiter Römer weitgehende
Selbſtändigkeit gelaſſen worden war, daß aber ſeitens einer maß-
gebenden Stelle der Filiale nicht die nötigen Maßregeln ergriffen
worden ſeien, ſein Geſchäftsgebaren zu überwachen. Er hat auf
eine Beſſerung des Markkurſes hin ſpekuliert und handelte in
dem Glauben, erforderlichenfalls benötigte Valuten ohne Schwie-

der Ab
5 848 000
8sgaben.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
rigkeiten beſchaffen zu können. Nach langer Debatte wurde ein
Antrag Dr. Arnholds auf Einſetzung eines Ver-
trauensausſchuſſes angenommen.
U. Der Stand der deutſchen Mark. Die deutſche Mark er

fährt gegenwärtig im Zuſammenhang mit den bisherigen Ergeb-
niſſen von Cannes eine Höherbewertung, nämlich in Amerika auf
2,54 Friedenspfennige (Notiz von Montag abend). Das ent-
ſpricht einer Bewertung des Dollars mit 167,58 Mk., während in
Berlin am Montag amtlich 168,833 Geldkurs notiert wurde.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 9. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 7663 10-To.-Wagen, ſtellte nicht 347 10-To.-Wagen.

Von den Viehmärkten
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, den 9. Januar 1922

r b) für 50 kg ausa) für b0 Kg Fleiſchgewicht dem Auslande

Gattung T. F. T. h hhöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier friſches
Preis Preis Preis fleiſch Fleiſch

M. m. M. m
OQOchſen 1400 1000 1300 1000Bullen 1400 1000 1300 FKühe e e 1400 1000 1300 nKungrinder. 120 12001250Maſtkälber inſchl e SSaugkälber 1450 1200 1400 mLämmer u. Maſt z

bammel Je 1300 1300 1300 SSchafe r 20010001100 2Schweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 2300 2100 22500

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch-

ſchnitt bezahlt für:
eiße Bohnen 1 Pfd. 5,50--6,00 Kürbis 1 Pfd. 0560

Erbſen 1 Pfd. 4,50--5,00 Aepfel 1 Pfd. 200-3,50
200-2,25 Butter -Pid.-Stück unWeißkohl 1 Pfd. JWirſingkohl 1 Pfd. 1,75--2,00 Eier 1 Stück

„50

Rotkohl 1 Pfd. 175--2,00 Matz 1 Pfd. 6,00--7,00Braunkohl 1 Pfd. 070-0,80 Käſe 1 Stück 1.20--2,50
Mohrrüben 1 Pfd. 0,80--0,90 Pflaumenmus 1 Pfd. 7,00
Kohlrüben 1 Pfd. 0,80 Haſen i Pfd. 15,50-- 16,50Retuche 1 Stück 0,25--0,40 Gänſe 1 Pfd. 18,00--19,00
Rote Rüben 1 Pid 0,60-0,75 Enten 1 Pfd. 16,00-18,00
Sellerie 1 Stück 1,00--1,50 Hühner 1 Pfd. 12,00
Zwiebeln 1 Pfd. 1,19--1,30 Hähnchen StückMeerrettich Stange 1,25--3.00 Tauben 1 Stück

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten.

Mittags-Börsendionst der H. 2“.
Berlin. den 10. Januar 1922.

Vorkurse der Berliner Börse

10 1 9. 4 10 1. 9 1.e ehe eheambg. Pake namit Nobe 360Hansa 438 48 en Farben 670.256588,
Nordd. T 435 430, Th. Goldschmidt 1010, 1000.
Berl. Handelsges. 425 Hödebster Farbw 652, 670,
r Köln-Rottweiler 1130.armst. Ban 288, 282 Allg. EBlertr.-Ges. 640.Deutsohe Bank 460. bergmann. EBlektr. 820,. 6805.

u 420. 420. rresdner Ban i Seoehuceckert 575, uBocham. Guse 880. 810 Siemens Halske 730, 705
her 775. 870 dlerwert- 600. 600.l rn JLaurabütte 95 850, Htech. Waft. a. M. 1220 1220.Manneswann II. I1060 Orenstein&Koppel 660. 3860.
phon 659, 876.-- I Hirsen Kupter 685,. 67,Reihnstahl! 969. 900. i Bheinmerall 465,
Deatsche Kali 1100, 1100,- Minen 715, 740,A.-G. t Anllinf. 665 öö1

t

Börſe. Die Erwartung, daß die politiſch veranlaßte Beſſe
rung des Markſtandes ſich fortſetzen oder wenigſtens behaupten
würde, wurde enttäuſcht. Wenn man auch im Anſchluß an die
amerikaniſche Funkmeldung über den Geldſtand am Vormittag
von Büro zu Büro einen Dollarſtand von 166, ſpäterhin
168 vereinbarte, ſo ſchnellte doch der Kurs ſchon um 11 Uhr auf
17334 hinauf und erreichte in der Mittagsſtunde 175. Das an
fänglich ſtille Geſchäft befeſtigte ſich ſichtlich. Am Markte der
Effektenwerte trat eine erhebliche Kursſteigerung für
Bergwerkswerte in die Erſcheinung. Bochumer Guß ſtie-
gen auf 880, Laurgahütte auf 950. Für ſonſtige Werte waren die
Veränderungen nicht weſentlich. Deutſche Reichsanleihe behaup
tete den geſtrigen Stand.

Devisen-Vorkurse
10. 1. 22 9. 1. 22

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 3450, 6168.80 6181.20Brüsse l. 1390. 1318.65 1321.35Christiania 2750. 2622.35 2627.65Kopenhagen 3465. 3321.65 3328.35Stockholm 4360., 4145.85 4154.65London 745., 709 710.75New-Tork 175, 168.33 168.67Paris 1450, 1383.60 1386.40Schweiz 3400 3246.75 3253.25Bulgarien 118.85 114,15Hallesehe Notierungen, Halle a. 8.. 10 Jan. 22

S Aglefhe n. I L. e31 Hall. 8tadt-Anl. v. 1886 92, e ar. u. Sorare tage3 i 1892 o. o a 4. r. 103 [101,3iſe o Hall. St v 1900 öröilw. Papiertabr. R.- a. 96. 6

4 76.-0 e A. r. 1034 S o e uW V. I919 76.— e Biſenb. Kattun-Mavuf.
4 Lanädseh. Zentral-Pfdbr. 98,. yp.-Anl racksz. 102 IOI,

41 o s 88, B 5 n 3 1.-0of s n oks. e2 0 u P 24 o Sächs. landseh. Ptfdbr. 995906 4 C abr. l. Magsch. F.Zimmer-

J m S h c i el8 ſo 9 80 506 4 e Ky I. A. ank. die33 h Provinzial- Anleihe 91, e e G. Lindner A. r. 1202 102,85.— d e o V. i912 v. 1020 I e
giſe blh Halle-ettst. Kisend. A. 79.-9

Ah v.4 r e Jetu t n 970 Aktien.4 Bruckd.-Nietl, B.-V. H. A. 90,-A. doh K. Sophie b. Wolmwirs- u
eben Hrn al Ptannergohaft A.- G4 D Grubeb. Bittert. Hiags. 100, 6 Riebeolksone ontauv A.

5 9 G. BurbachBi-Aur. 10300 Weiesent. Braun A.
5 h Gew GuteHoffnungHyp.-

Anil. ab. 102
59 G. Leonhardtb. Frankl A. I02. 6

Ammendorfer Papierfabrik
Crollwitazer Papierfadrik
Cönnerner MAalzfabrikö 90 G. Vesta-Hyp.- A. r. 102 102, 6ar o G. Tuguste b Bittert 4- 99, G Fieen“ r nut

1o2 v e F. F. ziwwerw an Co
4 4o Hall. e e mo 2 7 a T Gaoziger Zuckerfabrik1 Manst. Gew. Anl. v. i 3 Halesebe Maseninenſabris

nHiſdebrandscheMahlenwerke0 v

e e4 Se Nanmb. Bräunk. abg. H. a. e SG e H. A. r. 102 103, 6 Nr. 1001--4100 410 ba o A. Riebeck Montan- Gottfried Lindner 905werke-Anl rab. 102 90 102 Wegen 4 Haobdner 770 be
4 Sächs. Thür. Braunkohl.- Zeitrer MaschinentabrirVerw. Il Anl. röcksz. 102 99 500 726S.-Ehar. Br. V.- A. c. e 1005000 Ter v14 Waldauer Braun An 90 Halle-Hettet. Eisenb u 140.

4 o e T. 102 O 102. 0 e V g v4 J W. Weissenf. Br. A. v. 1890 v
v. 1898 95, z7 viiso2 95.-0 Kuxe.

h r. 10290 [102, 506 Bruokd, Nietleb. Bergbau-Ver.

Hauvtſchriftleiter Heimul Böticher.
Derantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für volktiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul KerCen, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckeret Verlag der Haheſchen Zeitung, Halle a. S
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eit Jahrzehnten beſtehende ausgezeichnete Bezieh

ungen zum orientaliſchen Rohtabakmarkt, die
beſten, die ein deutſcher Fabrikant haben kann, ver
bürgen unſere überragende Leiſtungsfähigkeit, die
nicht nur in der Lieferung teurer Marken von vor
züglicher Qualität, ſondern auch wirklich hervor
ragender Zigaretten in mittleren und billigen Preis-
ſagen ihren Ausdruck findet. Unſer Betrieb, muſtergiltig
in jeder Hinſicht, gehört zu den größten der deutſchen
Zigaretten Induſtrie und unſere Erzeugniſſe haben
einen großen, fortgeſetzt wachſenden Freundeskreis.
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erwartet

Die Verlobung unserer Tochter Char-
Iotte mit dem Gutsbesitzer Herrn Carl
Thieme beehren wir uns anzuzeigen.

Sanitütsrst
r. TUo Enrharut u. Frau

Elisabet geb. Seholxz.

do bg. be ze im Jannar 1822

Meine Verlobung mit Fräulein Ohar-
lotte Ehrhardt, Tochter des Herrn
Sanitätsrat Dr. Thilo Ehrhardt und
seiner Verstorbenen Frau Gemahlin
Louise geb. Bäeking, beehre ich mich

Ayrten-
Kränszoe,
echt Silber, verſilbert und
pergges mit Strauß,bis 600 Mark, ſehr

billig.

wolle ſiilol,
ezialhaus

für Myrtenkränze.

Schwache Schüler
werden durch energiſchen
Rachhilfe Unterricht

apzureigen. gründl. gefördert. Std. 4.ar Thieme. Off. unt. Z. 7021 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

nterg Maschwitz, im J 922. Sutes dauerhaftes Gummi-Niemberg h annar 1 band für Strumptbänder
e man bei H. Schnee

S22 c ſ Machktolger Gr. Steinstr 84.
en

O

Die Geburt eines gesunden

S d oS e à delszeigen in dankbarer Freude hiermit an

Curt Weise und Frau
Marg. geb. Ebert.

den 7. Januar 1922.Groitsch,

Vater, der Workmoeister f. R.

im 80. Lebensjahre

Halle a. 8.,

Heute morgen Vverschied nach kurzem Leiden mein lieber

Franz Kupfernagel
Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbetrübt an

Anna KkKupfernagel.
Merseburgerstraße 40, den 8. Januar 1922.,

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 11. Januar, naoh-
mittags 2 Uhr von der Kapelle des Sädfriedhofes aus statt.

Naehruf.Heute früh verschied der Senior unserer Beamtensehaft,
unser früherer Werkmeister
Herr Franz Kupfernägel.

Nahezu 50 Jahre hat er in vorbildlicher Weise seine
Kräfte in den Dienst unserer Gesellschaft gestellt, bis ihn sein
Alter zwang. in den Ruhestand zu treten.

Das Andenken des selten treuen Mitarbeiters und biederen
Mannes wird bei uns in Ehren fortleben.

Halle a. S., den 8. Januar 1922.

Fabrik Iandwirtsehaftlicher Maschimen
F. Zimmermann Co., AKt.-Geos.

E. Ruseh.W. Jordan,.

Nachruf.
Am S. d. Mts. verschied nach kurzem ganKonlager der

àlteste unserer Beamten, der Werkmeister i

Herr Franz Kupfernagel
R im 80. Lebensjahre.

Während seiner Tätigkeit war er uns ein Vorbild in
Schaffensfreude und Denkungsart.

Wir werden seiner in
Halle a. S., den 9. Januar 1922,

Die Beamten
der Vabrik Iandwirtseh. Riaschinen
F. Zimmermann Co., AKt.-Ges.

hbren gedenken.

e Große P osten

Eine Sensation für Halle?

Oskar Wehle.

Modernes Theater.

Maja d'Otero. Hirschberg Iura,

Nontzag, 16. Jan., 71, Uhr Loge Albreebtstr.

Konzert
Hargareto HIopler

(Collo) (Klavier)
Konzertfägoel:

Vertreter: B. Döll.

Dlisabeth Inanth

Werke von Krehl, Bach, Brahms u. Straub.
Steinway Sons, Hamburg.

haben abzugeben

Wratzke Steiger,
Juwelen Gold SilIber.

Karten Mk. 3.40--10.60 bei Heinrieh Hothan.

Hoflieteranten,
Poststr. 9,10.

Hatorn Eherhardt, Hals a

J 5000ky Gruhbenschienen,

65 mm hoch, zu Einfriedigungszwecken,
Mk. 4.50 per kg,

tür Bauzwecke Mk. 4. per kg

S e rh 59

9

s

Herren-Ulster, re u. 350.
Herren-Paletots, t Stoe 160.
Herren-Anzüge, rer W 450.

Damen-Ulster a m. 140.
Arbeiter-loppen 2
sotort ab Lager Hamburg. Finreſad gabe gegen Faehn.

Bei gröberen Cauantitäten Preisermäbigung.

Alfred G. Stürken, Hamburg,
Johannisbollwerk 30 Tel. Alster 8l5.

Raucher
sparen

wenn dieſelben Rauchtabake direkt ab
Fabrik beziehen.

e franko einſchl. Verpackung gegen
Nachnahm5H Pfd. 5 Pfd. 5 Pfd. 5 Pfd. 5Pfd.

80. 100. II. C. I30. C. 150.in erſtklaſſiger Qualität, jedes Sortiment in
verſchiedenen Sorten ſortiert,
Jabaklahrik W. Hofſer, Dusseldorf 606,

Friedrichſtraße 108 112,

Quer3 5 e

Marienstr. 2, 2 Minuten vom Bahnhof
entfernt. Telephon 5692.Spezialität: Jamiſſen, Koll. und

Aasswäsche nach Gewicht und Stück.

d

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Eintauſe

n. ſonnigen Beſorgungen nur bei den Jnſereuten
er „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Zu beziehen durch

Otto Thiele, Buch-'u. Kunſtdruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Die Zeitungsträgerinnen der Halleschen Zeitung nehmen
Bestellungen entgegen und bringen den Kalender ins Haus.

Pracht Wancſaſencer

auf Karton vierfarbig Preis 1,00 Mk.

1 bufthammer
75--100 kg Bärgewicht,
Fabrikat Beche, neu
oder gebraucht, wird
zu kauten gesucht.

S Elewerke Branfruscort

Oe fenzum Heizen und Kochen, ſchwarz und emailliert,

transportable Kachelöfen,
Spar-Kochherde, weißemailliert,

gußeiſ. Waſchkeſſel,
Patent- Grudeöfen,

Blechſchmiedewerkſtatt.
Reinigen und Reparieren aller Ofenarten,.

Ghristian Glaser,
Gr. KlausDer gkeur be 24.Se e.G Haben Sie Pech W

durch Motten, Riß oder Brandlöcher, ſo kommen
Sie vertrauensvoll zur

Kunſtſtopferei und handweberei
F. R. m wig, Krauſenſtr. 24/25,
dort wird Damen und Herrengarderobe ſowie
Teppiche jeder Webart entſprechend wieder-

hergeſtellt.

Am Freitag, den 6. Januar, starb un-
nach Kkurzem, schwerem

Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Grobyater, der

Bentier
Carl Müller

im 68. Lebensjahre.
Am Montag, den 9. Januar, betteten

wir ihn zur letzten Ruhae.
Dies zeigt im Namen aller Hinter

bliebenen schmerrerfüllt an

Nußbanm-Buffett,
dazu Bücherſchrank,
zu ält. Möbeln paſſend,
Kuliſſentiſch mit Ein-
lagen, Rohr- u. Leder
ſtühle, gr. Trumeaux-
Spiegel. Bettſtellen
mit Matratz, Küchen-
ſchrankt, Plüſchſofa,
Klubſeſſel, echt Rindl.,

vollſtändige
8peixezimmerelnrieht.,

echt Eiche, ſowie
Wehnzimmer-kinrieht.,
modern Mahagont,
Herrenzimmer-Eiurleht.

dunkel, echt Eiche,
verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

W. Beorta Müller
gen. Wide.

kaufen n.
Brſchaſteitele d. Zeitung.
Geſtell- Tr.029 an die

Dovlits b. Wettin, Beorliv,
Aöshbnetedt.

Ftahblmatratren, Kinderbetten,
gret an Private, Kat. 25h trei.

Metallbeften

lieben Entschlafenen

ſabrit dir

Statt Karten.
Für die anlässlich des Heimganges unseres

eingegangenen Beileidskund-
gebungen sagen wir allen denen, die in stiller Liebe
seiner gedachten, unseren tiefsten Dank. Besonderen

Dank sagen wir den Inhabern der Firma C. Bieler,
die so innig unser tiefstes Leid teilen.

Merbitz, den 9. Januar 1922,

Im Namen aller Hinterbliebenen

Frieda Nagel.

Stadt-Theate
Mittwoch, d. 11. Jan,
Anfg. 7 Ende 10

Die beiden
NMachtigalten

Operette v. Bredsechneider,

Donnerstag:
Tiefland.

J ſoſſgches

Operetton Theate
Fernruf 6183).

Tägl. abds. 7 Uhr
Oie Geishe Geisna,

Sonntag nachmittag
ab 3 Uhr

NMascoftehen
zu ermäß. Preisen bei

stellungen.
Vorverkauf von

5 Uhr nachm. an der
Theaterkasse

700.,
Heute Dienstag,

abends 8 Uhr
IV. Gesellschafts-

Konzort

Soliſtin:
Martha Benkenstein

KlavierKonzeriflügel: Ritter.
Eintrittspreis 5 Mark

Abonnenten frei.

Seidene

lamen-Blusen

kauft mag e reiswert
H. Sohnes Nachf,

Gr. Steinſtraße 84.
Wringmaſchinen

repariert und ſetzt neu
Walzen ein
OttoSparmann.neb. Walhalla

Fernſprecher 6504,

Landgrundſtücks
Tauſch pder Kauf

Haus mit 5 Wohnräumen,
Stallung, Scheune, 2 M.72

Wieſe, 6 Mrg. Ackerld. in
Stein, s Rybnuik,

O.- Schleſ.
(Jnduſtriegeb. gegen ein
ähnliches Grundſtück in
Mitteldeutſchl.(Induſtrie-
gebiet) zu tauſchen oder
zu kaufen geiucht. An
gebote an F. E. Bau-
mann in Fvmiedebers
Bez. Halle.

Zlehung: 25.-31. Januar
kreſburher Mänster-CGieidlotlerie

600000 Lose, 26671Gew.

Eine MiilionMark
Hauptgewinne Mark:

130000
1000060

73 000
830000

Freiburger Lose 6 R.
Porto u. Liste 3 M. extra

Lud. Müller a60.
Berlin C 19

Jderusalemerstr., 18
Lose überall erhaältlich

Ein gut erhaltener

Diplomaten-
Schreibtiſch

ſofort zu kaufen fnw

ungekürzter Spiel-
zeit der Abendvor-

10--1 Uhr und ab

Leitung: Benno Plätz i

die



geführt

ing zu

ſchwe
ig nur
en die
te auf

Preſſe
ebäude
iutung
en be
Abge

ung iſt
e Jn-
breiter
rloren.

z der
tiſchen

einer
Prof.

rums“
dann

ſeichs

ußiſche
rhand-
laſſen.
deren
retern

ge
l, der

e T a

n zu

n ge
Neus

rmzu

es. Jahrsang. Aumnter 16
mm

Halle und Amgebung
Halle, 10. Januar.

Profeſſor Karo zum 50. Geburtstag
Vorgen, am 11. Januar, wird der Ordinarius der klaſſiſchen

ie an der Univerſität Halle, Dr. phil. Georg Karo,
fünfzig Jahre alt werden. Geboren 1872 zu Venedig, beſuchte
er von 1886 bis 1890 das Großherzogl. Gymnaſium zu Freiburg
im Breisgau, ſtudierte von 1890 bis 1896 in München und Bonn
klaſſiſche Altertumswiſſenſchaft und erwarb am 22. Juli 18096 in
Bonn mit der Diſſertation „De arte vascularia antiquissima
quaestiones“ die philoſophiſche Doktorwürde. 1902 ilitierte
er ſich in Bonn als Privatdozent, gab 1905 die venia legendi
auf und wurde zweiter, ſpäter erſter Sekretär des Kaiſerlich
Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Athen, deſſen Leiter er
war, als der Weltkrieg ausbrach. Am 18. Auguſt 1920 wurde
der Jubilar als Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen Ge
heimrats Carl Robert ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen
Archäologie an der Umwerſität Halle. Profeſſor Karo unternahm
Studienreiſen nach Frankreich, Jtalien, England, Aegypien und
Griehenland. Von allgemeinſtem Intereſſe iſt ſein im vorigen
Jahre bei Max Niemeyer in Halle erſchienenes Buch „Die Ver
antwortung der Entente am Weltkriege nach Zeugniſſen ihrer
führenden Staatsmänner“. Die beſonderen Arbeitsgebiete des
Gelehrten ſind mykeniſche und etruskiſchitaliſche Kultur; auf
dieſen Gebieten war er vielfach literariſch tätig. A. Httlr.

Eine neue Bank in Halle
Die Girozentrale (Kommunalbank) für die Pro-

vingz Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magdeburg,
eröffnet Anfang April in Halle (Saale) im von ihr erworbenen
Grundſtück Große Steinſtraße 24 eine Zweiganſtalt.

Jn dem Grundſtück (Ecke Zinksgartenſtraße) vefinden ſich zur-
zeit die Kammer-Lichtſpiele.

uüA—A J

Aus der Deutſchnationalen Polkspartei
Die Gruppe NordOſt des Deutſchnationalen Volksvereins

hielt am Freitag im neuen Gruppenlofal, „Hotel Karſerhof“,
Reilftraße, ihre erſte diesjährige, ſehr gut beſuchte Zuſammen
kunft ab. Das neue Lokal eignet ſich ganz vorzüglich zum Abhal
ien geſelliger Zuſammenkünfte, um ſo mehr als auch ein Piano
vorhanden iſt. Profeſſor Scupin ſprach über die deutſchnatio
nale Jugend und ihre Zukunft in ſehr feſſelnder Weiſe. Er
forderte auf, alle nationaldenkenden Jungen in die beſtehenden
nationalen Jugendvereine zu ſchicken. Nicht ur die deutſch-
nationale Jugend muß ſich zuſammen ſchließen, ſondern alle
Jugendlichen ohne Unterſchied der Partei, die national fenken.
Frl. Kleinlein und Frl. Marſchner erfreuten die Anweſenden
durch Geſang und Rezitationen.
An jedem Freitag abends 8 Uhr hält die Gruppe dieſe Zu
ſammwenkünfte ab, erſtmalig wieder am Frettag, den 13. Jonuar
1922. Vortrag über neuzeitiges Feuerlöſchweſen, mit Vorführung
von Modellen. Geſangliche und muſikaliſche Vorträge. Zahl-
reiches Erſcheinen iſt immer erwünſcht.

Wir machen nochmals auf den am Dienstag, den 10. d. Mts.,
abends 8 Uhr im Myzartſagl, Weidenplan ſtattfindenden Vor
trag von Frl. Dr. Spohr, M. d. L., Berlin, über die Bedeutung
des Hebammengeſetzes und ſeine Bedeutung für die Familien auf
mwerkſam. Einlaßkarten ſind in der Geſchäftsſtelle und auch an
der Abendkaſſe zu haben.

Sür Erhaltung der Angeſtelltenverſicherung
Eine Erklärung der weiblichen Angeſtellten.

Die weiblichen Verſicherten in der Angeſtelltenverſicherung
bilden faſt die Hälfte der Geſamtzehl der Verſicherten. Neben
den Angeſtellten im Handel, der Induſtrie und bei Behörden, ſo
weit ſic auf Privatdienſtvertrag angeſtellt ſind, gehören die Pri-
vatlehrerinnen. die BerufsKrankenpflegerinnen, die Sozialbe-
amtinnen, die Kindergärtnerinnen, die Muſiklehrerinnen, die
Gutsbeamtinnen und Hausbeamtinnen dazu, aber auch alle die-
jenigen früher verſicherungspflichtigen Angeſtellten, die nach
Uebergang in das Beamtenverhältnis ihre Angeſtellten-
verſicherung freiwillig aufrecht erhalten haben. Die weiblichen
Verſicherten haben bisher ſchon in den einzelnen Organen der
Angeſtelltenverſicherung ihre Vertretung gehabt; in den Orts-

Montag, der 16., D: Donnerstag, der 19., E:

Beflage zur Halleſchen Jeitung

ausſchüſſen der Vertrauensmänner, im Rentenausſchuß, Ver
waltungsrat, ſeit einiger Zeit auch im Schieds- und Ober-
ſchiedsgericht. In allererſter Linie ſind es die im Verband der
weibriichen Handels- und Büroangeſtellten (VWA.) zuſammen
geſchloſſenen kaufmänniſchen Angeſtellten, die ja auch zatlen-
mäßig zu ſtärken ſind, die für eine rege Mitarbeit innerhalb der
Angeſtelltenverſicherung, ihre Erhaltung und ihren Ausbau ein
treten und ſich dabei betätigen. Sie ſind es auch, die ſich ge
meinſam mit allen anderen Frauenberufsverbänden einer Ver
ſchmelzung mit der Jnvalidenverſicherung, wie ſie von den frei-
gewerkſchaftlichen Angeſtelltenverbänden gefördert wird, mit Ent
ſchiedenheit widerſetzen. Würden ſie doch dadurch nicht allein
weſentliche Vorteile auf Ruhegeld, bei Berufsunfähigkeit, Heilver-
fahren, Berückſichtigung der beſonderen weiblichen Jntereſſen, bei
Aufgabe der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung uſw. aufgeben,
ſondern ſich auch der Rechte auf Mitwirkung in der Verwaltung
begeben. Die Jnvalidenverſicherung kennt die Gleichberechtigung
der weiblichen Angeſtellten nicht, und als Beiſitzer für die Ver
ſicherungsämter, die zugleich Wahlkörperſchaften für die anderen
Behörden ſind, ſind nur Männer wählbar, ein für die heutigen
Begriffe der berufstätigen Frauen unhaltbarer Zuſtand. Es iſt
begreiflich, daß ſich die weiblichen Verſicherten wehren, ihre in
der Angeſtelltenverſicherung beſtehenden Rechte preiszugeben.
Bei den bevorſtehenden Wahlen werden ſich daher die weiblichen
Verſicherten für die Liſten der auf dem Boden der Aufrecht-
erhaltung der Angeſtelltenverſicherung ſtehenden
Verbände einſetzen.

Aushilfe der Funktelegraphie
bei Maſſenſtörungen im Drahtnetz

Die ſchweren Stürme der letzten Wochen haben bekanntlich
auch die Telegraphenleitungen ſtark beſchädigt und geſtört. Dabei
ſind jetzt in größerem Umfange die funktelegraphiſchen Verbin
dungsmöglichkeiten als Erſatz für die geſtörten Drahtverbindungen
erfolgreich ausgenutzt worden. So konnte im Verkehr mit den
nordiſchen Ländern die Funktelegraphie helfend eingreifen. U. a.
wurde der von deutſcher Seite an die ſchwediſche Funkſtation
Karlsborg ergehende Anruf umgehend beantwortet und der Be
trieb ſofort aufgenommen; zwiſchen beiden Stationen wurden
z. B. in einer Nacht rund 1000 Telegramme verarbeitet. Jn
gleicher Weiſe iſt während der Störungszeit auch der deutſch
norwegiſche Telegraphenverkehr auf dem Funkwege zwiſchen
Berlin und Kriſtianig abgewickelt worden. Ebenſo haben die
innerdeutſchen Reichsfunkverbindungen weſentlich dazu bei-
getragen, Erſatzwege für die geſtörten Verbindungen zu bieten,
ſo beſonders im Verkehr mit Oſtvpreußen, das wegen ſeiner ab
getrennten Lage bei Störungen der Drahtverbindungen in ſtär-
kerem Maße betroffen wird. Mit Königsberg (Pr.) wurden in
der Störungszeit je nach Lage des Verkehrs zwei Funkſyſteme
Tag und Nacht betrieben. Schließlich wurde auch die ſeit einiger
Zeit beſtehende Einrichtung des „Rundfunkdienſtes“, wobei von
Berlin ausgeſandte Nachrichten gleichzeitig bei etwa 70 Tele-
graphenanſtalten im Reich aufgenommen werden, in den Dienſt
der Skörungsbeſeitigung geſtellt; wichtige und eilige Meldungen
wurden mittels dieſes Rundfunks undverzögert verbreitet.

Uebrigens iſt der Verkehr auf dem innerdeutſchen Funknetz
auch zu normalen Zeiten in erfreulicher Zunahme begriffen; er
beläuft ſich jetzt auf monatlich 240 000 Telegramme (gegen 80 000
im Frühjahr 1921).

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute Dienstag, abends 720 Uhr wird

das Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ wiederholt, Mittwoch „Die
beiden Nachtigallen“, Donnerstag „Tiefland“, Freitag nicht
öffentliche Vorſtellung, Sonnabend „La Traviata“, Sonnkag
nachmittag Volksvorſtellung „Die ſpaniſche Fliege“, Sonntag
abend in neuer Einſtudierung „Die neugierigen Frauen“, mufi-
kaliſche Komödie von Wolf-Ferrari.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheaker. „Der ein
gebildete Kranke „Ein Heiratsantrag“.Spieltage: A: Donnerstag, der 12., B: Sonnabend, der 14.,

Sonnabend,
der 24. Januar.

Freie Volksbühne. Der Abend „Schnurren und Lügen-
geſchichten“ am 14. Januär und in Wiederholung am 15. Januar
verſpricht einen ebenſo heiteren wie künſtleriſch wertvollen Ge-
nuß. Vilma Mönckeberg, Lektorin der Vortragskunſt an der
Hamburger Univerſität, iſt zumal auf dem Gebiete volkstümlicher
Schnurren, Schwank- und Märchenliteratur eine unſerer hervor
ragendſten Sprecherinnen. Der erſte Abend iſt ausverkauft; zur
Wiederholung am 15. ſind Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben.

Kunſt und Leber
Dresdener Brief

Eine Ludwig Fulda-Uraufführung. Ur und Erſtaufführung
in der Stagatsoper, Der neue Generalmuſikdirektor. Konzerte

Dresden, ſeit alters die Stadt der ſchönen Künſte pap
excellence, darf auf 2 Wintermonate zurückblicken, die ihrem
alten guten Rufe alle Ehren machen Zugegeben, daß oft
die Quantität des Gebotenen ſtärker als die Qualität es
bleibt doch beim Rückſchauen eine Fülle ſtarker und bleibender

Eindrückel xJm Neuſtädter Schauſpielhaus hatten wir ſoeben
eine Fulda-Première, die allerdings das Wort beſtätigt, daß
dieſer Meiſter des graziöſen, Eingeſchliffenen Luſtſpiels ſich ein
wenig ausgeſchrieben hat, wenn auch ſeine Stücke immer
noch turmhoch über der Tagesproduktion vieler Komödienſchreiber
ſtehen „Der Vulkan“ heißt das Stück und iſt eine
echte und rechte Ehekomödie.

Jn der Staatsoper, die nun nach einer kurzen, durch
Reiners Rücktrittsgeſuch hervorgerufenen Kriſenzeit einen
neuen Generalmuſikdirektor, Fritz Buſch aus
Stuttgart, hat (die denkbar glücklichſte Löſung!), gab es unlängſt
eine Uraufführung. Das heißt: Keine ganz richtige Urauffüh
rung. Erwin Lendvois Opern-Nockurnus „Elga“ wurde
vor vielen Jahren in Mannheim aus der Taufe gehoben, dann
1918 in Leipzig mit Abänderungen erneut „uraufgeführt“, und
nun zum 3. (und wohl letzten) Male in Dresden, mit einem
bedeutend wirkungsvollen Schluß. Lendvoi bietet viel vornehme,
gediegene und tiefe, um nicht zu ſagen „gelehrte“ Muſik; nur iſt
es keine OpernMuſik im eigentlichen Sinne, eher Kammermuſik.
Mit einem Wort: zu ſchwerblütig, dickflüſſig

E. W. Korngolds geniale neue Oper „Die tote
Stadt“, bereits drüben in Amerika geſpielt, hat nun auch ihren
Einzug in der Dresdener Staatsoper gehalten und eine unver-
gleichlich ſchöne Aufführung gefunden. Was dieſe Oper anbelangt,
ſo verſtummen eigentlich alle kritiſchen Einwände, und man e
ſich nur mmer und immer wieder. Wie ift es nur möglich,
ein Jugendlicher gine ſolche Muſtk ſchreibt Dieſe Oper
nut t unendlich differengierten Stimmmungs und Gefthls
komplexen, die doch ſtets einer einhettlichen künſtleriſchen Jdee
untergeordnet, ſt die ſchönſte und beglückendſte Geſcheittung auf
dem modernen Muſikdramas in den verfloſſenen Jah
ren Uber JVas das Dresdener Muſikleben anbelangt, ſo hak
m wir. in dielem Winter unſtreifia. die itärkiten Eindrücke von

den von Fritz Buſch geleiteien Sinfoniekonzerten im Opern
haus, wo wir einmal auch eine Uraufführung hörten: „Die Le-
gende von der Tänzerin Thäis“, von dem Dresdener Fritz
Blumer, einem hoffnungsvollen Sinfoniker. Von den ſtets
eintönig im ſelben Fahrwaſſer ſich bewegenden Lindnerſchen
Sinfoniekonzerten ſchweigt man befſer; erwähnen möchte ich aber
noch, daß auch in dieſem Winter wieder die ausgezeichneten Muſik-
geſchichtsvorträge von Alfred Pelkegrini, einem feinen,
klugen Hopf, ſtattfinden. Felix von Lepel.

Schmuggler-Muſeen
Es vergeht heute kaum ein Tag, an dem man in den

Zeitungen nicht von irgendeinem neuen Schmugglertrick lieſt
der Steuer und Zollbehörden hinter das Licht führen ſoll. Das
neueſte iſt wohl der Rwelenſchmuggel im fettbeſtrichenen
Butterbrot und der Diamantſchmuggel im bohlen, regelrecht
plombierten Zahn. Solange es Zollgrengzen, Zölle und Steuern
gibt, ſolange iſt auch Schmuggel geübt worden, und ein Blick en
die Schmuggel- Abteilung der großen Polizeimuſeen, wie ſie
u. a. London, Paris und Madrid zur Jnſtruktion ihrer Zoll-
beamten angelegt haben, belehrt darüber, wieviel menſchlicher
Scharfſinn auf den Schmuggel verwandt worden iſt.

Jm „muſee de l'octroi“ in der Avenue Victoria in Paris
reiht ſich Saal an Saal mit den merkwürdigſten Gegenſtänden.
Da finden ſich Statuen in Lebensgröße und kleinere Puppen
aus Wachs und Papiermachee, rohe Holzſtämme und künſtliche
LTeinwand- und Papierballen, die ſich bei näherer Prüfung als
Blechgefäße herausſtellten, die mit Baumrinde, Leinewand und
Papier umkleidet ſind; ferner künſtliche Kürbiſſe, ein gewal
iiger Block karrariſchen Marmors, ebenfalls aus Blech gefertigt.
der in ſeinem Jnnern Spitzen im Werte von 150000 Franke:
borg. Groß iſt die Zahl hohler Pferdegeſchirre, Wagenpolſter,
Sitzkiſſen und Automobilreifen, die meiſt dem Alkoholſchmuggel
dienten. Das Paradeſtück iſt indeſſen die Wachsfigur eines herr-
ſchaftlichen Lakeis auf dem Bock eines eleganten Jagdwagens.
der täglich die Steuerſchranken von Paris paſſierte, bis er eines
Tages, als die Pferde ſcheuten, an einem Prellſtein um chlug.Der Beſiper, der das Gefährt ſelbſt lenkte, verlor, vom Kutſch
bock geſchleudert, das Bewußſtein und m dom Plae ge
trugen werden, während der Lakei ſich als eine ntt dem beſten
Hognak geftlle Attrappe ergab. t dewundernewerzer Feig-heit ſt S großer Totenkrang aus ünſtlichem Moos und S
chen gearbeilet, der unter ſeiner feierlichen Umhüllung einen
hohlen Ring von Blech verbirgt. Er diente ebenfalls zur Auf
nahme von Alkohol. Sein würdiges Seitenſtück iſt ein Sarg,
den die Stadt Morſeille dem Muſenm zym Geſchenk macht.

Dienstag, 10. Januar 1922
W J

Ruth Schwarzkopf, die allbeliebte, überall anerkannte
Künſtlerin, wird am Freitag, den 20. Januar, im Thaliaſaal
ihren einzigen diesjährigen Tanzabend in Halle geben. Karten in
der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Marcell Salzer in Halle. Marcell Salzer der Name
genügte ſchon, um den Saal der „Degenloge“ zu füllen mit
Menſchen, die einmal ſo recht von Herzen lachen wollten. Etwas
über Marcell Salzer ſagen zu wollen oder ſagen zu ſollen, iſt
eigentlich zu viel verlangt. Er iſt eben er, und damit iſt alles
geſagt. Er kommt und beſiegt alle mit ſeiner urſprünglichen
Heiterkeit, einer köſtlichen Vortragskunſt. Alles, was oft achtlos
geleſen wurde, gewinnt erſt Leben, wenn er es vorträgt. Altes
und Neues brachte Marcell Salzer. Münchhauſen mit ſeinen
Landsknechten im Himmel, Roſegger mit der drolligen Geſchichte
von dem Pfarrer und ſeinem Hund, Wolzogen mit dem zeitge-
mäßen „Platz da!“, Buſch und viele andere. Erwähnensvwert iſt
noch die wunderbare Geſchichte von der Gründung Leipzigs, in
dem auch dem Hallenſer vertraut anmutenden Sächſiſch. Eine
Lausbubengeſchichte von Thoma und eine Münchener Tram-
bahngeſchichte von zwerchfellerſchütternder Komik bildeten den
Schluß. Schon wie ſchade, wird mancher gedacht haben. Die
Stunden fliegen zu raſch dahin, wenn man Salzer hört, und
jeder Gedanke an die Zeit verſchwindet vor ſeiner fröhlichen
Gegennwart. Daß er bald wiederkommen möge, wird wohl der

Wunſch jedes ſeiner Zuhörer ſein. e. m.Zoologiſcher Garten. Auf das herte, Dienstag, abends
8 Uhr, ſtattfindende vierte Geſellſchafts- Konzert des Philharmo-
niſchen Orcheſters ſei nochmals empfehlend bingewieſen. (Leitung:
Benno Plätz, Soliſtin: Pianiſtin Martha Benkenſtein.) Konzert-
flügel: Ritter.

Ortsgruppe der Kantgeſellſchaft. Uebungsabend über
Worringer (Frl. Göhre) Mittwoch, 11. Januar, abends 8 Uhr c. t.
im Aud. II.

Der Verſailler Friedensvertrag und unſere überſeeiſche
Geltung iſt der Gegenſtand eines Vortrags. den Profeſſor Dr.
Fleiſchmann am Freitag, den 13. Januar, 818 Uhr in der Kolo-
nialen Arbeitsgemeinſchaft in der Aula der Univerſität hält. Da
der Binnenländer im allgemeinen viel zu wenig von den Ein-
wirkungen des Friedensvertrages auf unſere UeberſeeBe
ziehungen und von ihrer Bedeutung für die geſamte Volkswirt
ſchaft weiß, ſo ſei hiermit auf den Vortrag hingewieſen, Ein
tritt frei.

Eine Vortragsreihe über die Vereinigten Staaten ver-
anſtaltet der Verein für Erdkunde. Vortragender iſt Herr Pro
feſſor Dr. A. Schenck, welcher große Teile Nordamerikas be
reiſt hat. Die ſieben Vorträge ſollen der Verbreitung geo-
graphiſcher Kenntniſſe, die unſerem Volke heute mehr als je
nötig ſind, dienen, und jeden Montag 838 Uhr, im Hörſaal 17
des Melanchthonianums ſtattfinden. Der erſte Vortrag am
16. Januar ſoll die natürlichen Grundlagen der Vereinigten
Staaten behandeln. Eintrittskartei für Nichtmitglieder 1 Mark
für die ganze Reihe 6 Mark, am Saaleingang. h

Akademiſche Arbeitsgemeinſchaft für Jugendpflege. Am
Montag, den 23. Januar, abends 8 Uhr findet im Saale der
Burſe „Zur Tulpe die erſte Zuſammenkunft der „Akademiſchen
Arbeitsgemeinſchaft für Jugendpflege und Jugendbewegung“
ſtatt. Das Thema des Abends lautet: „Die ſexwuelle Not der
Jugendlichen“. Die vom Bezgzirksjugendpfleger Oberlehrer
Hemprich verfaßten vier Merkblätter werden beſprochen. Jm
zweiten Teile des Abends werden Volkslieder geſungen, Volks
känze gezeigt und eingeübt. Diejenigen, die an dieſem Abend
teilnehmen wollen, werden gebeten, ſich beim Jugendarbeitsam
der Halleſchen Studentenſchaft, Alte Promenade 5 II, anzu
melden. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt durch die Anregung und
den Wunſch der Teilnehmer des 1. Jugendpflegelehrganges an
der Vereinigten Friedrich- Univerſität Halle- Wittenberg vom
31. Oktober bis 5. November in Halle zuſtande gekommen.

Neuordnung der Rechtsanwaltsgebühren. Dem Staats
rate iſt ein Entwurf zugegangen, der die Gebühren für Rechts
anwälte abermals erhöht, weil ſie eine argemeſſene Entlohnung
nicht mehr darſtellen, und der eine Vereinfachung der Gebühren
berechnung anſtrebt. Ferner ſoll eine Ausgleichung der Tarife
mit dem Gerichtstoſtengeſetz herbeigeführt werden. Die beſondere
Berechnung von Pauſchſätzen fällt fort, ſie ſind in die neuen Ge
bühren nach dein Muſter des S 33 des Gerichtskoſtengeſetzes hin
eingearbeitet. Der Entwurf vereinfacht ganz weſentlich die
Koſtenberechnungen.

Der Beginn der Schonzeit für Birk, Haſel- und Faſauen-
hennen wird für das Jahr 1922 auf den 18. Januar feſtgeſetzt.

Zuſummenſchluß der Gaſthausangeſtellten. Die beiden
Gliederorganiſationen des Gewerkſchaftsbundes der Gaſthausan-
geſtellten haben ſich zu einer Organiſation, die den Namen „Bund

Dieſer fuhr während der Cholerazeit im Jahre 1884 alltäglich
in einem ſchwarzbehangenen Leichenwagen durch das Tor der
Stadt, dem auch die Zollbeamten, die üblichen Ehrenbezeugungen
erwieſen. Als aber nach dem Erlöſchen der Cholera der Leichen
wagen weiterhin mit pünktlicher Peinlichkeit die Zollwache
paſſierte, wurden die Beamten ſtutzig und ſchritten zur Reviſtort
des Sarges, der mit Tabak und Zigarren gefüllt war. Wie
wenig der Schmuggel religiöſe Pietät kennt, zeigt auch da
Madrider Schmugglermuſeum, in dem die SchmuggelAttrappe
in Form von Handpoſtillen, Kruzifixen und Gebetbüchern zahl
reich vertreten ſind. Neben ihnen figuriert der falſche Gumm
buſen und der falſche Säugling, der ein anſehnliches Quantun
von 95prozentigem Spiritus zu faſſen vermag. Jn einem der
Säle ſteht ferner eine unſchuldige Drehorgel, auf der der Leier-
kaſtenmann auch den Zollbeamten manch Stücklein aufzuſpielen
beliebte, wenn er die Stadtgrenze paſſierte, bis eines Tage
feſtgeſtellt wurde, daß die hohle Walze des Orgelwerkes mit
30 Kilogramm Schmalz gefüllt war. Hohle Pferde und Wagen-
geſchirre, imitierte Baumweollballen, Fäxer mit doppeltem und
dreifachem Boden uſw., wiederholen ſich auch. in Madrid, und
ebenſo fehlen die falſchen Särge nicht, die übrigens während
des Weltkrieges auch in Deutſchland hauptſächlich bei der Ver-
ſchiebung von Lebensmitteln ihre dunkle Rolle geſpielt haben

Strauß: Drei Hymnen von Friedrich Hölderlin
für eine hohe Singſtimme und großes Orchefter. Verlag von
Adolf Fürſtner in Berlin W. 10. Das neueſte Werk von
Richard Strauß iſt angeregt worden durch folgende drei Gedichte
Friedrich Hölderlins: „Hymne an die Liebe“, „Rückkehr in die
Heimat und „Die Liebe“. Der Komponiſt wendet für die ein
dringliche Stimmungsgewalt, die die Verſe des Dichters aus-
zeichnen, den vollen Klangreichtum des neuzeitlichen Orcheſter
und den hinreißenden Schwung ſeiner muſikaliſchen Sprache
auf, die wir bereits in ſeinen anderen Werken bewundern
Jn der edlen Melodik paßt er ſich dem Ausdruck des Dichters
an. Allerdings laſſen ſich dieſe Hymnen hier nicht abſchließend
beurteilen, obwohl der vorliegende Klavierauszug Otto Singers
ſehr geſchickt und mit Rückſicht auf gute Klaviermäßzigkeit ge
arbeitet tſt. Zweifellos enthalten ſie aber eine Fülle ſchöner
und auch etngänglicher Gedanken. Um ſie dem er zuabermitteln, m en ſich unbedingt ein vorzügltcher Sänger und
ein warm fithlender, im e altender
Orcherſterlettet d weinggdae derbinden. ets kfreunde
ſeien auf dieſe drei, einen glänzenden Höhenflug hingiehenden
Geſänge nachdrücklich aufmerkſam gemacht. Trotz gediegenſter

Richard

Ausſtattung hat der Verlag den Preis nur auf Mk. 3.50 für
jedes Heft des Klavierguszugs angeſetzs



aufzunehmen.

der PHotel- Reſtaurant und Café Angeſtellten führt,
ſammengeſchloſſen. Der Bund gehört den chriſtlich nationalen
Gewerkſchaften an. Als Sitz des Bundes, der ſich vorläufig in
Leipzig befindet, iſt Berlin in Ausſicht genommen. Auf der am
15. Degember in Leipzig abgehaltenen gemeinſamen Tagunwurde die Leitung der Hr aniſation gewählt und zu gewer

ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Fragen, insbeſondere zum
rbeitszeitgefetzentwurf, zur Zentralarbeitsgemeinſchaft und zum

Betriebsrätegeſetz Stellung genommen.
Verloren Gefunden. Jn der Zeit vom 1. bis 31. De

mber 1921 ſind Gegenſtände aller Art als gefunden auf dem
ligeiverwaltungsgebüro abgegeben oder angemeldet worden.

Die unbekannten Eigentümer dieſer Gegenſtände werden cufge-
fordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizeiverwaltungs-
büro, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen. Die
nicht zurüchgeforderten Gegenſtände werden an die Armenverwal
tung oder an den Finder abgegeben werden.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz und Trutzbund. Bundesabend

in Mittwoch, den 11. Januar im „Nikolaus“. Tagesordnung:
Vortrag Weißleder-Eisleben: „Freiland Freigeldwirt
ſhaft“. r Ausſprache.V. f. L. Halle 96. Mittwoch, den 10. Januar 10922, pünkt-
lich 7 Uhr Zuſammenkunft ſämtlicher Spieler von der
Neferve bis 7. Mannſchaft. Unentſchuldigtes Fernbleiben wird
beſtraft.

Aus Mitteldeutſchland
5ur Gründung einer deutſchen

Wirtſchaftshochſchule in Thüringen
Eiſenach, 10. Januar.

Zur Beſprechung der grundlegenden Jdeen zur Grün
dung einer deutſchen Wirtſchaftshochſchule in
h üringen fanden ſich im Rathaus zu Eiſenach Vertreter der
Wiſſenſchaften auf dem Gebiete der Handelswirtſchaft, der Thü-
ringer Staatsregierung, der Jnduſtrie und des hüringer Han
dels und Wirtſchaftslebens ein. Die geplante Hochſchule will in
einer engen Wechſelwirkung von Theorie und Praxis mehr als
bisher eine wirklich lebendige Vorbereitung in allen Zweigen un
ſeres mannigfaltigen Wirtſchafts und Handelslebens vermitteln,
Der Techniker ſoll hier ſeine vollſtändige Ausbildung ebenſo er-
halten. wie der Verwaltungsbeamte und der Handelswirtſchaftler.
Die Vertreter der Thüringer Staatsregierung und Oberbürger-
meiſter Dr. Janſon traten warm für die Förderung des groß
zügigen Planes ein, während der Rechtsbeiſtand der Thür. Jn
duſtrie, Dr. Becker, vor übereilten, nicht in allen Teilen eſtge
gründeten Plänen und kleinlichen Anfängen warnte; auch konnte
er hinſichtlich der finanziellen Unterſtützung des Unternehmens
durch die ſchwerbelaſtete Thüringer Induſtrie keine großen Hoff-
nungen machen. Nach mehrſtündigen Beratungen wurde die Bil
dung eines Ausſchuſſes beſchloſſen, der vor allem einen eingehen-
den Voranſchlag aufſtellen ſoll. Als Sitz der geplanten Wirt
ſchaftéhochſchule bewirbt ſich in erſter Linie Eiſenach, das mit
dieſer Anſtalt einen Erſatz für die ihm genommene Forſtakademie
erhalten würde.

Ein vergeſſenes Dorf
Bei der neuen Einteilung Thüringens in Kreiſe, hat man

m Miniſterium vergeſſen, das reußiſche Dorf Teichwolf-
r am s dorf in die Karte Thüringens einzuzeichnen. Das heißt,
wenn man überhaupt gewußt hat, daß es zu Thüringen gehört.
edenfalls ſah ſich das Dorf plötzlich nach Sachſen verpflanzt
nd war über dieſe zwangsweiſe Verſetzung erklärlicherweiſe
ſehr erſtaunt. Nun erklärt der Miniſter des Jnnern, daß die
neue Karte lediglich einen „Druckfehler“ enthalte, und daß
man die Gemeindevertretung von Teichwolframsdorf ganz gewiß

geſragt haben würde, ob ſie zum ſächſiſchen Nachbar hinüber-
gehen will.

Schönburg b. Weißenfels, 10. Januar. (Die Tau ſen d-
jahrfeier der Burg Schönburg) wird in der Himmel-
fahrtswoche dieſes Jahres ſtattfinden. Der 21. Mai bleibt der
Einwohnerſchaft Naumburgs, der 22. der Ritterſchaft des Kreiſes,
der 23. den Univerſitäten Jena, Leipzig und Halle, der 24. den
Einwohnern der Stadt Weißenfels, der 25. den Bewohnern Leip-
zigs, der 26. Mai den Landgemeinden der Umgebung und der
27. Mai den Krieger und Turnvereinen.

d. Halberſtadt, 10. Januar. (Das Ende des Notgel-
de s) kündigt der Magiſtrat an. Er will nur noch die jetzt fertig-
geſtellte buntfarbige Notgeldſerie zu 25 und 50 Pfg. mit dem
Spruch des bekannten kinderlieben „Biſchofs Buko von Halber
ſtadt, bring doch unſen Kinneken wat“ herausgeben. Einem lange
gehegten Bedürfnis entſprechend hat ſich die Stadt jetzt bereit-
erklärt, im MarieHauptmann-Stift wieder die Jugendwerkarbeit

a Es ſoll eine Werkſtatt für Hobelbank- und eine
für Papp und Papierarbeiten eingerichtet werden. Ueberall wer
den die Jungens durch Fachleute unterrichtet und können ſich in
der Herſtellung kleiner Gebrauchs- und Schmuckgegenſtände üben.
g. Blankenburg, 10. Januar. (Städtiſche s.) Um in den
ſtädtiſchen Betrieben mehr Wirtſchaftlichkeit zu erzielen, halte
man die Anſtellung eines Stadtbaurats beſchloſſen. Die letzte
*tadtverordnetenſitzung wählte den Stadtbaurat Dr. Weidlich

auf zehn Jahre auch als beſoldeten Stadtrat. Für die Autofahr-
ten von Mitgliedern des ſeligen Arbeiter- und Soldatenrats
ſoll die Stadt 2322 Mk. aufbringen, nachdem Staat und Kreis
bereits ihre anteiligen Koſten bezahlt haben. Die Stadtverord-
neten lehnten aber die Bewilligung ab. Die Muſikſchule, der die
Stadt bereits manches Gute verdankt, iſt trotz der erheblichen
d h 97 der Lage, weiter zu beſtehen. Man
heſchloß ihre Auflöſung. Die hieſige Muſia eekah verer g Jnſtrumente ſollen an hieſige Muſi-

u Harzburg, 10. Januar. (Die Uebernahme des
ſtädt. Reformgymnaſiums durch den Staat ſcheintVirklichkeit zu werden. Die Stadtverordneten erklärten ſich für
den e e eine Summe von einer Million ſicherzuſtellen
für die Errichtung eines neuen S äudese ſache Koſten n Schulgebäudes und zur Tragung

Schönebeck, 10. Januar. (3000 Mark Belohnun g.)
Der W er auf die Ergreifung des Eggers
orfer örders am Mühlenbeſitze Röſ ine Beohnung von 3000 Mark ange Rber Oaei Ggheler eine Se

d. Magdeburg, 9. Januar. („Opfer“ der Valuta,)
Drei Automatenteſtourants ſind in dieſen Tagen an einen Aus-
ander, einen valutaſtarken Amerikaner, verkauft worden, der ſie
in Honolulu auf den Sandwichinſeln in der Südſee durch deutſche
Monteure wieder aufbauen laſſen will. Die Preiſe für die auto-
matiſchen Einrichtungen der einzelnen Reſtaurants ſchwanken
zwiſchen 500 000 und 700 000 Mark. Für den Amerikaner be
deutet das nur eine Bagatelle von 2500 bzw. 8500 Dollar. Schon
vor einiger Zeit ſind die bisher an Kaufleute vermieteten elek
triſchen Uhren des Berliner Zentralzeitunternehmens „Magneta“

danſee c ndert.
n b. Magdedurg, 9. Jan. (Strauchritter,Das zweiſpännige Geſchäftofuhrwerk der Fiſch und Kaſegros

handlung von Ernſt Wieduwiſt, War debur „Sudenburg, Werke
auf der dandſtraße zwiſchen Welsleben und Dodendorf angefallen

und beſchoſſen. Der Kutſcher erhielt einen Oberfrhenkelfchuß.
327 27 Pferde wurde an der Bruſt getroffen. Nur durch eilige
lucht konnten der Führer ſich und das Fuhrwert nach Dodendorf4 ten der ſich fuhr Dodendorf

u a. Darbesheim, 9. Januar. (Ungeheuerliche Bodenpreiſe.) Der Steuerpraktikant Kuhne. Magdeburg verkaufte
hier an den Landwirt Andreas Gebbert ein dreiviertel Morgen
großes Ackerſtück für 20000 Mk.

tzk. Rudolſtadt, 9. Jan. (Zur Erſchließung der FeiragOberweißbach, Cursdorf, Deesbach, alen und Meuſelba

des Gebiets Rudolſtadt baut bekanntlich zurzeit eine Aktiengeſell
chaft, die ſogenannte Oberweißbacher Bergbahngeſellſchaft, eine
Bergbahn für Perſonen und Güterbeförderung, die bei dem im
Schwarzatal gelegenen Walde Obſtfelder Schmiede von der Bahn
RottenbachKatzhütte abzweigt und über Lichtenhain und Ober
weißbach nach Cursdorf geht. Das Reich hat ſich bereiterklärt, zu
dieſem Bahnbau einen Zuſchuß von 600 000 Mk. zu er wenn
das Land Thüringen dem Reiche ein Darlehen in dieſem Betrage
zur Verfügung ſtellt, das vom Reiche jährlich mit 1 v. H. verzinſtund mit 1 v. 5. getilgt werden ſoll. Die Thüringer Stagatsregie-

rung hält es für geboten, dein Reiche das gewünſchte Darlehenvorzuſtrecken und hat deshalb einen entſpregenden Antrag beim

Landtage geſtellt.
tzk. Rudolſtadt, 9. Jan. Kein Porzellanarbeiter-

ſtreik.) Bekanntlich waren die Tarifverhandlungen zwiſchen
den hieſigen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganiſationen in der
Porzellaninduſtrie Ende Dezember geſcheitert und es machte ſich
die Anrufung eines Schiedsgerichts in Dresden erforderlich.
Dieſes hat nun folgenden Schiedsſpruch gefällt: Ab 1. Januar er
halten die Porzellanarbeiter ſtatt der von Arbeitgeberſeite zuerſt
zugeſtandenen 85 Progent Lohnerhöhung eine ſolche von 40 Pro
ent. Außerdem wird eine Wirtſchaftsbeihilfe für die Monat
ovember und Dezember in Höhe eines Wochenlohnes geleiſtet.

Beide Parteien haben den ſiedsſpruch angenommen. Die
neuen Lohnſätze haben Gültigkeit bis mindeſtens Ende Februar.
Die Meldung auswärtiger Blätter, daß in Rudolſtadt der Por-

ellanarbeiterſtreik ausgebrochen ſei iſt unzutreffend. Zurzeitſt in Thüringen in keinem Orte ein Streik der Porzellanarbeiter

im Gange.
tek. Weimar, 9. Jan. (Die neue Thüringer Kreis

einteilung) ſieht bekanntlich neben 9 Stadtkreiſen (Gerag,
Jeng, Gotha, Eiſenach, Altenburg, Weimar, Greig, Apolda und
Arnſtadt) 18 Landkreiſe vor. Vorausgeſetzt, daß der Landtag
nicht größere Aenderungen vornimmt, wird ſich die künftige Ein
wohnergahl dieſer Kreiſe folgendermaßen ſtellen: Jena-Roda
77 600, Weimar 102 000, Eiſenach 94 000, Meiningen 90000,
Hildburghauſen 57 000, Sonneberg 73 000, Schleig 48 500, Greiz
54 000. Altenburg 93 000, Gera 86 200, Saalfeld 76 500, Rudol
ſtadt 61 800, Arnſtadt 81300, Gotha 102 000, Sondershauſen
69 000 Einwohnern.

Erfurt, 10. Januar. (Streik.) Die Arbeiter der drei
großen Erfurter Malzfabriken Eiſenberg. Fr. Wolff und H. Wolff

ſind wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten. Da ſie ſich
auch weigerten, die Notſtandsarbeiten zu verrichten, mußte die
Techniſche Nothilfe eingeſetzt werden.

Eiſenach, 10. Januar. (Den im Weltkrieg ge
fallenen Söhnen der Wariburgſtadt) ſoll ein
Ehrenmal errichtet werden. Den Entwurf zu ihm hat ein
Sohn Eiſenachs, Prof. Hoſäus (Charlottenburg), erſonnen. Prunk
los, wie es die Zeit erfordert, aber allgemein verſtändlich und zu
Herzen gehend, will der Meiſter im Steinbild zweier Frauen, die
um Sohn und Gatten trauern, zum Ausdruck bringen, was alle
im Gedanken an die gefallenen Brüder eint. Nach des Künſt
lers Wunſch ſoll das Ehrenmal am Turm der ehrwürdigen Geor-
genkirche errichtet werden, mitten im flutenden Leben der Stadt

und doch auch wieder über ihm, im beſten Sinn ein Denkmal des
Volkes für das Volk.

tzk. Altenburg, Y. Jan. Die im Bau begriffene
neue Gas anſtalt iſt ſoweit fortgeſchritten, daß in wenigen
Monaten die Gasabgabe erfolgen kann. Die alte Gaſtanſtalt ſoll
nun mit einem Koſtenaufwand von zwei Millionen Mark zu
einem Volksbad mit Schwimmhalle umgebaut werden. Jm Vor-
jahre wurde ein Freibad eröffnet, das einen Koſtenaufwand von
90 000 Mk. erforderte und täglich eine Beſucherzahl bis zu 2000
aufwies.

Leipzig, 10. Jan. (Durch elektriſchen Strom
getötet.) Auf der Oſtſeite des Hauptbahnhofs fiel am Mon-
kag vorm. wiederum ein Lokomotivführer der elektriſchen Hoch-
ſpannungsleitung zum Opfer. Kurz vor Abgang des 9 Uhr
30 Min. nach Dresden fahrenden Schnellzuges wollte der Loko-
motivführer Theodor Höhne aus L.-Schönefeld ſeine Maſchine
einer Prüfung unterziehen und ging zu dieſem Zwecke auf dem
Laufſteg am Keſſel der Lokomotive entlang. Hierbei berührte er
mit dem Kopf verſehentlich den Leitungsdraht der elektriſchen
Zugſtrecke und wurde ſofort getötet.

„H Sporlbertchte
Die Beteiligung der Deutſchen Turnerſchaft

an den Deutſchen Kampfſpielen zu Berlin
Woche vom 25. Juni bis 2. Juli 1922.

1. Turneriſche Wettkämpfe am 24. Juni.
a) Männer. 1. Zwölfkampf. Jeder Zwölfkämpfer hat
auszuführen am Reck, Barren und Pferd je eine Kürübung, an
zweien dieſer Geräte je 2 Pflichtübungen und am dritten Gerät
eine Pflichtübung, eine Pflichtfrei- oder Handgerätübung, 3 volks-
tümliche Uebungen. Zur Erreichung des Sieges ſind mindeſtens
160 Punkte erforderlich. 2. Vierkampf an je einem Ge-
rät, Reck, Barren und Pferd. Es treten zu den Uebungen des
Zwölfkampfes an jedem Geräte Ergänzungsübungen. Zum Sieg
ſind mindeſtens 60 Punkte erforderlich. 8. Fünfkampf, in
den volkstümlichen Uebungen. Zu den 3 volkstüm-
lichen Uebungen des Zwölfkampfes werden 2 weitere volkstümliche
Uebungen hinzugenommen. Siegerpunktzahl mindeſtens 66.

Frauen (Jahrgang 1904 und früher): 1. Neunkampf. Es
ſind zu turnen am Reck, Barren und Pferd je eine Pflichtübung
und je eine Kürübung, eine Pflichtfrei- oder Handgeräteübung
und 2 volkstümliche Uebungen. Zur Erreichung des Sieges find
mindeſtens 120 Punkte nötig. 2. Vierkampf an je einem
Gerät. Beſtimmungen wie bei den Männern. 3. Drei-
kampfin volkstümlichen Uebungen. Zu den 2 volks-
tümlichen Uebungen des Neunkampfes tritt eine dritte. Zum Sieg
mindeſtens 40 Punkte.

Spiele der Deutſchen Turnerſchaft am 24. Juni.
1. Handball der Frauen, Entſheidung; 2. Schlagball der

Männer; 3. Schleuderball der Männer; 4. Fauſtball der Frauen;
5. Schlagball der Frauen; 6. Barlauf der Männer. Die Spiele
werden als Werbewettſpiele ausgetragen.

Vorführungen der Deutſchen Turnerſchaft am Sonntag,
den 25. Juni 1922.

Freiübungen und Laufvorführung, Spiele der Schüler und
Schülerinnen, Gemeinübungen der Frauen an den Schwebe-
balken, Vorführungen der Aelteren, Gemeinübungen der Männer
an 40 Barren, Mannſchaftskampf im Ballſchleudern, Kürturnen
an 7 Recken, Vorführungen der Jugendlichen, Volkstänge, Ent
ſcheidungsſpiel im Handball.

Spiele des V. f. L. Halle 96. (Fußballabterlung,)Liga--V. f. V. r 3:2, S. R.-v. L. Merſeburg
L.-R. 0:4, III--H. T. V. I. 5:2, IV. H. T. V.

Jad.--V. f. L. Merſeburg 1. Jgd. 10:2, 2. Jad. V. f. L. Mer-
ſeburg 2. Jgd. 11:0, 1. Kn. -Sportfr. 1. Kn. 6.3, 2. Kn. Sportfr.
2. Kn. 6:2. (Hockey-Abteilung.) 1. Damen H. H. C. l.
Namen 4. Herrn. K. M. x 542

(3,50 Mk.

Die Pferderennen in Halle 1922
Dem Sächſ.Thür. Renn und Pferdezuchtverein ſind für die

ſes Jahr wieder 6 Renntage bewilligt worden.
Die Termine liegen genau ſo wie im vorigen Jahre, d. h. ſie

ſind wie folgt feſtgeſetzt: Am 8. und 4. Juni (Pfingſtſonn-
tag), am 9. Juli, am 18. Auguſt, am 8. und 6. September.
Gegen 1921 ſind die Termine alſo nur um einen Tag vorgeſcho
ben, um wieder dieſelben Sonntage zu treffen.

Außerdem wird wie bisher der Anhaltiſche Reiter und
Pferdezuchtverein ſein Rennen wieder am 24. September auf
unſerer Bahn abhalten.

e

Berliner Trabrenntermine 1922
Saiſoneröffnung am 5. März. Ein ben

Nach langen Verhandlungen iſt endlich eine Einigung u
die Trabrenntermine zuſtande gekommen. Der
Mariendorfer Trabrennverein und die Trabe
renn geſellſchaft Berlin-Weſtend veranſtalten in
dieſem Jahre 43 Renntage, dazu kommen noch 65 Tage, die der
Altonger Rennklub in Berlin abhält. Eingeleitet wird
das neue Jahr, wie bereits mitgeteilt, am ö. r durch den
Altonger Rennklub. Am 19. März veginnt der Mariendorfer
Verein ſeine Frühjahrsſaiſon, die bis zum 23. April andauert.
Dann beginnt Ruhleben ſeine ausgedehnte Sommerkam e,
die am 28. April beginnt und am 20. September endet.
Mariendorfer Herbſtmeeting nimmt anſchließend am 24. Sep
tember ſeinen Anfang und ſchließt am 15. November. Am 19.,
22. und 24. November folgen dann noch drei Renntage des
Bahrenfelder Vereins, der, wie ſchon ſeit Jahren, auch diesmal
wieder den Beſchluß macht. Für die Trabrennen in Breslau
und Magdeburg ſind noch keine beſtimmten Daten feſt
geſetzt. Nachſtehend die Termine für die Berliner Trabrennen:
Altona-Mariendorf: 5., i2. März; 19., 22., 24. No
vember. Mariendorf: 10., 22., 26., 31. März; 5., 12., 16.,
19., 23. April; 24., 28. September; 4., T., 12., 15., 18. 23.,
87. Ottober; 1. 6, 7. 10., 16. November. Ruhleben:
28. Aprik; 5., 9., 16., 24., 28. Mai; 5., 9., 15., 18., 22., 26. Juni;
15., 23., 27., 80. Auguſt; 3., 12., 20. September.

Wo die Gelder für vas verhungernde Sowjetrußlanb bleia
ben. Wie das „Eſſener Freie Wort“ mitteilt, haben die Herren
Kommuniſten ein ſehr einfaches Mittel gefunden, um der Finanz-
not des in Eſſen erſcheinenden kommuniſtiſchen „RuhrEchos
abguhelfen. Da dieſe Zeitung ähnlich hitflos redigiert iſt, wie
die kommuniſtiſchen Parteiblätter im übrigen Reich, ſo leidet ſie
an dauernder Abonnentenſchwindſucht, und es mußten außer
ordentliche Mittel gefunden werden, um ihr wieder einmal für
kurze Friſt aus der Not zu helfen. Nachdem ein Aufruf an die
Parteigenoſſen, in kürgeſter Friſt 50 000 M. aufzubringen, kei
nen Widerhall gefunden hatte und auch die Anweiſung an die
Unterbezirke, die dringend benötigten Beträge durch „Umlagen“
bei den Gaſtwirten flüſſig zu machen, ergebnislos war, entſchloß
man ſich einfach, das Geld aus der Arbeiterſpende für das hun
gernde Sowjetrußland zu „entleihen“., Aber erſt durch dieſe Ver
öffentlichung bürgerlicher Blätter erfahren die kommuniſtiſchen
Genoſſen, welche Verwendung ihre Opfergroſchen gefunden haben.
Wahrſcheinlich denken die Eſſener Oberbolſchewiſten: Der Him-
mel iſt hoch und Väterchen Lenin iſt weit! und wollen auf dieſe
Weiſe zum Ausdruck bringen, daß der ruſſiſche Gedanke trotz der
Schwierigkeiten des „RuhrEchos ſiegreich bis an den Rhein
vordringt.

Vom Büchertiſch
Kliniſche Wochenſchrift. Seit dem 1. Januar d. J. erſcheint

in dem Verlage von Julius Springer, Berlin W. 9., Link-
traße 23,/24, die „Kliniſche Wochenſchrift“, die gus der Verahignne der „Therapeutiſchen Halbmonatshefte“ und der

„Berliner Kliniſchen Wochenſchrift hervorgegangen iſt. Das
neue Unternehmen wird von hervorragenden. Aerzten heraus-
gegeben und ſtellt ſich in den Dienſt des am Krankenbett handeln-
den Arztes.

Honors de Balzac, Die Herzogin von Langeais. Eugenie
Grandet. Verdeutſcht und eingeleitet von Max Hochdorf. Mit
Balzacs Porträt und Namenszug. Deutſches Verlagshaus Bong
u. Co., Berlin W. 57 und Leipzig.) Jn ſeiner „Herzogin von
Langeais“ führt Balzac den Leſer in die Kreiſe der hohen Ariſto-
kratie. Die überaus kühne Erzählung ſchildert mit glänzenden
ſprachlichen Mitteln die morſchen Verhältniſſe der erſten Geſell
ſchaftsſchichten der franzöſiſchen Hauptſtadt. Balzac gibt ein
Sittenbild von unerreichter Plaſtik und Kraft, gleichſam eine
Pſychologie der Liebe, in der die Herzogin Antoinette von Langegis
und der Graf Armand von Montriveau die Träger der Haupt
rollen ſind. In der zweiten Erzählung: „Eugenie Grandet“
malt Balzac das Leben der Provinz mit großer Treffſicherheit
und der ihm eigenen Breite in der Kleinmalerei.

Stendhal (Henri Beyle): Lucian Leuwen. Roman, aus
dem Nachlaß herausgegeben von Jean de Mitty. Jns Deutſche
übertragen und mit einer Einleitung verſehen von Edgar Byk
Mit 7 Abbildungen, Porträts, ger uſw. Deutſches Ver
lagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57 und Leipzig.) Zum erſten
Male kommt Stendhals Roman in muſtergültiger deutſcher Ueber-
ſetzung, die alle Feinheiten des Originals enthält und ſtilecht
wiedergibt, in Bongs Klaſſiſcher Bücherei aller Zeiten und Völker
auf den Markt Jn ſeinem Roman „Lucian Leuwen“ ſchildert
Stendhal die franzöſiſchen Verhältniſſe nach der Juli-Revolution.

„Die Kunſt des politiſchen Redens“, von Eugen Reh
mit feſtem Umſchlag; Nr. 7 der Handbuchfolge der

Deutſchnationalen Schriftenvertribsſtelle, Berlin), iſt ein Büch-
lein eigener Art. Man merkt es dem Büchlein an, daß der Ver-
faſſer eigenes gibt, eigenes aus ſeinem Weſen und eigenes aus
ſeiner reichen Erfahrung. Als anerkannt tüchtiger
Redner und als erfolgreicher Leiter der Ausbildungskurſe der
Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspariei,
hat er das wenige fremde nur aus der Erinnerung das viele
eigene aus ſeinem Erleben gegeben. Nur ſo erklärt ſich die per-
ſönliche Note,, die faſt jedem Satze ſeiner geſamten Ausführungen
eigen iſt. Er hat nicht alles gebracht, was ein Fachmann bringen
möchte oder ein wiſſenſchaftlich ſchreibender Sachverſtändiger ge-
bracht hätte. Aber ein Büchlein iſt kein Buch, und dieſe Dar-
legungen ſind eher ein Bekennen als ein Beweiſen, eher ein Er-
zählen als ein Lehren. Drum trägt alles, was er ſagt, den
Stempel des Lebens, und alles kommt wie aus einem Strom,
wie aus einem Guß. Jeder Redner und jeder, der ein Redner
werden will, wird dies Büchlein gern in einem Zuge bis zu Ende
leſen, und viele werden immer wieder danach greifen, wenn ſie
Anregungen und Anweiſungen, Stärkung und Begeiſterung
nötig haben.

Zu beziehen durch die
Gr. Ulrichstrasse 63
Fernruf 4520 u. 1630.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſteèm i Wollig mild, zeitweiſe Regen.
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Winterlied
Nein, es iſt das Sterben niaät,
Nein, es iſt nur Schlafengehen,
Wenn die Flocken ſtill und dicht
Auf die Erde niederwehen
Wenn ſich weiß der Schleier zieht
Ueber Sinnen, Seufzen, Sorgen,
Singt ein Jahr ſein Schlummerlied:
Herz, ſchlaf ein und träum von morgen.

r ſchlaf ein und träum und lauſch
urch die Nächte, die dich drücken,

Denn es wird ein Blütenrauſch
Bald die alten Plätze ſchmücken,
Denn es wird dein rotes Blut
Heißer noch das Herz dir füllen,
Wenn dein Wünſchen ausgeruht
Und ſich Wünſche nen enthüllen.

Darum ſinkt der weiße Schnee,
Darum kürzen ſich die Tage,
Daß die neue Kraft erſteh
Und die Liebe Sorge trage,
Sorge um ein Blumenland
Jn den Herzen, in den Hainen
Und ſchon ſucht im Traum die Hand
Heimlich taſtend nach der inen

Rudolf Herzog.

Die Dame mit dem Stinktier
Von Guſtav Hochſtetter.

Nachdruck verboten)

Die elegante, ſchlanke Ausländerin betritt den Pelz
laden: „Gute Tag. Bitte, Froiloin, ich möchte kaufen eine
Kragen aus Stinktiere.“
Die hübſche und überaus vornehme Verkäuferin be-

kämpft ſieghaft einen Ohnmachtsanfall und entgegnet
ſchulterrümpfend:

„Bedaure; Stinktiere führen wir nicht.
„Oh doch!“ beharrt die Kundin, „Sie haben auf Jhre

Fenſter große Kragen aus Stinktiere. Bei uns in Amerika
man ſagt ſkunks.“

Der Verkäuferin geht ein Licht auf; ſie iſt. ſeit vier
Jahren in der „Branche“, aber daß „ſkunk“ auf deutſch
Stinktier heißt, mußte ihr erſt dieſe Amerikanerin bei-
bringen.

Jch frage die hübſche
käuferin:

„Führen Sie auch Eichhörnchen,
Lämmer?“

„Nein“, und ſie läßt mich ſtehen; denn ſie merkte, daß
ich kein Ausländer bin.

Ein junger Mann, nicht halb ſo hübſch und nicht ein
Viertel ſo vornehm, bedient mich weiter und zeigt mir trotz
alledem einen Sportpelz, zu welchem Ratten und Ziegen
das Fell gebüßt haben. Das Pelzhaus führt nämlich ſehr
wohl Derartiges, die hübſche Verkäuferin weiß es nur nicht.
Der Verkäufer weiß es übrigens auch nicht.

O, wie viele Ratten haben ſie ſchon verkanff. Denn
was ſie „Opoſſum“ nennen, heißt auf gut deutſch
Beutelratte; wofür ſie die Kürzung „Biſam“ an
wenden, das iſt das Fell der guten, ehrlichen Biſam-
ratte, und ein viel geſuchter „Artikel“ nennt ſich zwar
hochtönend „Nutria“, iſt aber nichts anderes als das Fell
des braunen Sumpfbibers, der ſogar auch Biberratte
heißt.

Jch denke weiter: Was iſt „echter Krimmer“? Was iſt
„Perſianer“? Was iſt „Aſtrachan“? Ach, hinter all' den
feinen Namen verbirgt ſich nichts beſſeres als Lamm-

überans vornehme Ver-

Ratten,

und

Ziegen und

fell. „Feh“-Pelz iſt das Fell eines Eichhörnchens,
allerdings eines grauen, ſibiriſchen: das Fremdwort
„Sealskin“ kann durch den deutſchen Ausdruck Robben
fell erſetzt werden, „ſeal electric“ aber iſt durchaus keine
„elektriſche Robbe“, ſondern ku'rzgeſchorenes
Kaninchenfell, und hinter dem Fachausdruck „Mur-
melin“ verbirgt ſich ſchamhaft echtes deutſches Ziegen-
fell.Die Sumpfotter, ein kleines, ſchlankes Raubtier,
iſt in Konfektionskreiſen bekannter unter dem Namen
„Nerz“; genau wie dieſe Kreiſe liebt ſie es, Krebſe in
großen Mengen zu vertilgen; ſie wird deshalb auch Krebs-
otter genannt.

Füchſe teilt die Konfektion ein: in Rotfuchs, Brand
fuchs, Kreuz, Schwarz, Silber-, Grau, Blau und Weiß-

Das „Große Wieſel“ wird, auch von Dichtern,
gern Hermelin genannt, weil auf „ein“ ſo zahlreiche
Reime vorhanden ſind. Jm Aufſatzheft des kleinen Anton
wird das Hermelin beſchrieben als „ein kleines weißes Tier,
das mit unzähligen ſchwarzen Schwänzchen
beſetzt iſt.“

Was wird ſonſt noch alles heute als wärmender und
ſchmückender Behang von der hübſchen Verkäuferin um den
Leib der Kundſchaft gelegt? Die Namen Jltis, Marder,
Luchs, Wolf, Murmeltier, Zobel, Otter, Bär, Leopard, Affe,
Panther, Hauskatze ſind alle ehrlich und aufrichtig. „Chin
chilla* klingt etwas phantaſtiſch, iſt aber durchaus reell: ein
Ragetier, das, ſeines hohen Preiſes wegen, mit Recht nur in
Amerika vorkommt.

Die Ratten und die Ziegen, die uns die Wärme ihrer
Häute vererben, ſind brave, ehrliche Tiere Konfektionär-
übertriebene Fremdentitel legen ſie ſich erſt zu, wenn ſie ge

Halkleſehoer Kurter
Anterhaltungsbeikage der Hakkeſchon e

Dienstag, den 10. Januar
17

1922
Schleudern, Strecken und durch die Behandlung mit Soda,
Kalk, Gallus, Eiſenvitriol, Bleizucker, Weinſtein, Pottaſche,
Aetznatron, Alaun, Salmiak, Schwefelantimon, Kupferaſche,
Grünſpan und Chromkalium. Man ſieht: der Toilettentiſch
des Stinktieres iſt faſt ebenſo umfangreich wie der von jener
ſchönen Frau, die den Laden nun ſtinktiergeſchmückt verläßt.

Und was kaufe ich ſelber?
Einen Sportpelz mit Opoſſumkragen und Murmelin-

futter. Zu deutſch: Beutelrattenkragen und Ziegenfelle.
Und während ich ſeufzend an der Kaſſe zahle, höre ich, wie
eine dicke Reichgewordene zu der hübſchen Verkäuferin ſagt:
„Wiſſen Sie, Fräulein, ich möchte einen Pelzmantel, ganz
aus Opoſſeum

Arbeit
Von Wilhelm Lennemann.

Der alte Andreas Kramer geht unwirſch im Zimmer auf
und ab, in der einen Hand die Pfeife, in der andern die Zeitung.
Da gefällt ihm mehreres nicht, ſchon ſeit Wochen und Mondennicht; aber nun ſchlägts doch dem Fah den Boden aus: General

ſtreik in Sicht!
War denn das Chaos immer noch nicht groß genug, mußte

erſt ganz Deutſchland einen Scherbenhaufen bilden, darauf dann
die Partei der Wahnſinnigen und Jdeologen ihr Reich bauen
konnte

Ach, Andreas Ktamer, was geht dich die Politik an Räkele
du deine alten invaliden Knochen im Lehnſtuhl, deine Kinder
ſind verſorgt, du haſt dein gutes Auskommen, haſt Haus und
t was ſchiert dich das Gewoge der Welt! Der Zorn tut dir
nicht gut, aber die Ruhe, und deine alten Tage wollen Frieden
haben. Sei ſtet, Andreas!

Aber wer da glaubt, den alten Andreas damit beſchwichtigen
zu können, der irrt ſich. Die Unruhe hat ihn gepackt und läßt
ihn nicht wieder los. Zudem iſt ein Tröpflein Galle in ſein
Blut geraten, das gärt nun auf wie junger Wein.

Zum Abend klopft er an die Tür des Nachbars. „Haſt ge
leſen, Eckmann? Da wollen ſie von Berlin aus zum General
ſtreik blan, als ob das ſo gingel“ Eckmann war Maſchinen
ſchloſſer wie er und früher ſein Arbeitskollege geweſen. „Wird
ſchon gehen,“ ſagt er leichthin, „wir wollen auch in den nächſten
Tagen beraten

„Jch weiß nicht murmelte der Alte ratlos.
„Ja, Andreas, es iſt heut eine andere Zeit. Heut heißt's

zupacken und löffeln, ſo lange es Brei regnet!“
„Und Staat und Volk gehen dabei zugrunde.“
„Das Volk ſind wir, Nachbar, und ſo lange es uns gut geht,

ſo lange gedeiht auch der Staat.“
Der Jnvalide ſchüttelt den Kopf. Er war ſtets ein

ſtrammer Vertreter der Arbeiterrechte geweſen hier aber konnte
er nicht mehr mit.

„Das iſt nicht wahr, Eckmann, wir ſind nur ein Bruchteil
des Volkes, wer aber auf Koſten der Geſamtheit ſeinen Vorteil
ſucht, der iſt ein Verderber und Schädling!“

„Oho, du willſt doch den Arbeiter nicht mit den Schiebern
und Wucherern auf eine Stufe ſtellen

„Das will ich nicht, wer aber durch wilde, törichte Streiks
die Peſt der Arbeitsunluſt und Unruhe über das deutſche Volk
bringt, der verſündigt ſich am Volkswohl. Jammer und Not
freſſen zur Genüge an unſerer Kraft; müſſen wir nun das
Reſtlein, das uns verblieben, in wahnſinniger Verblendung
ſelbſt in Trümmer ſchlagen

„Willſt du der Meſſias der Deutſchen werden lachte
Eckmann.

„Dein Hohn irifft mich nicht, Nachbar, Du weißt ohne mich,
was du zu tun haſt!“

„Und ob ich das weiß, aber was denkſt du?“
„Arbeite und behalte einen kühlen Kopf.“
Eckmann ſtellte ſich breitbeinig vor den Alten: „Gut gebrüllt,

Andreas! Das Wort aber laſſe ich mir nur von einem Arbeiter
gefallen, der noch ſeine Fäuſte ins Geſchirr ſteckt; aber nicht von
dir! Du haſt gut reden und predigen, dich trifft's nicht mehr!“

Da ſah ihm der alte Andregs mit flimmernden Blicken und
gar beſinnlich an. Ein Gedanke war wie eine Offenbarung in
ihm aufgeblüht und wollte gleich zur Tat werden. Eine ſelt-
ſame Unruhe kam über ihn

„Du meinſt, Eckmann Jch glaub, ich könnt Euch noch
was weiſen, Euch Jungen!“ Und er greift nach ſeiner Mütze.
„Gute Nacht, Eckmann, ſollſt von mir hören!“

Die Tür klappt ins Schloß.
„Seltſamer Heiliger,“ lacht Eckmann, „du hebſt die Welt

nicht mehr aus den Angeln.“
Und er ſetzt ſich hinter ſein Leib- und Magenblatt.
Des andern Tags tat der alte Andreas allerlei geheimnis-

volle Gänge, er drückte ſich an manchem Schalter herum, an
manche Tür klopfte er; und da es Abend wurde, hatte er ſein
Ziel erreicht, und froh wie ein Kind, das ſeinen erſten Schul
gang vor ſich hat, legte er ſich zu Bett.

Kaum hatten in der Frühe des folgenden Morgens die
Dreher der Maſchinenfabrik ihre Bänke angelaſſen, als der Werk-
meiſter eintrat und neben ihm der alte Andreas. Er führte ihn
an eine leerſtehende Bank.

„Sieh, da liegt die Welle noch. Jhr könnt Euch die Zeich-
nung in der Bude des Vorarbeiters holen. Es iſt ein ſauber
Stück.

Kaum war der Werkmeiſter gegangen, da traten die Kollegen
an Andreas heran und beſtürmten ihn mit Fragen, als erſter
ſein Nachbar, der Eckmann.

Ein Junger lachte ihn an.
Jhr fangt die Arbeit mit dem Feiertag an.
iſt Schluß!“

Der alte Andreas tat einen frohen Blick in die Runde, zu
letzt hafteten ſeine Augen auf dem jungen Burſchen
„Kameraden, Jhr fragt mich, weshalb ich alter Kerl wieder hier
ſtehe? Der da hat Euch die Antwort gegeben: Wo die Jugend
feiert, muß das Alter arbeiten!“

Er ſagte das mit einem Ernſt und einer Feierlichkeit, daß
niemand ein loſes Wort darauf fand.

Dann holte er ſich die rn die Welle ein und
n Meißzel, ein Griff an den Hebel über ihm: die Bank lief.
n drehte er den Support vor, dis der Schrubber mit f m

ahn den Stahl
n wurde ſein Wille eine Tati

Mit frohem Glanze ging das Augs des alten Andres uber

„Jhr ſeid ein ganz Geſcheiter,
Heut mittag

die Maſchine, ihr leiſes Singen und Surren ward ihm zu einem
werbhs mäßig veredelt ſind durch Färben, Klopfen, Blenden, Trinmvageſang,

ackte und ſich ein ſilberner Span abrollte.

Stille und Andacht war in ihm. Die Arbeit war i Opfer
und Dankgebet. Er fühlte, wie er mit jedem Stückle y, jedem
Rädlein der Bank verwuchs, wie das Eiſen in ihm und er in dem
Eiſen lebendig wurde. Eine köſtliche Begnadigung kam überihn. Jhm war, er müſſe die Bank mit Rieſenhänden hochheben

gen Himmel: ch danke dir, Gott, für den Segen und de
Weihe dieſer Stunde!

Die Kameraden ſahen mit Staunen auf ihn, wie er keinen
Blick von ſagt Arbeit wandte.

„Der ſchaut aus wie ein Heiliger!“ ſpöttelte einer frech, aber
keiner ſtimmte ihm zu. Der Mann da hatte etwas an ſich, das
allen Hohn und Spott im Munde der Schwätzer zunichte machte.

„Andres!“ Der Eckmann ſtand neben ihm. „Nun ſag mir,
was ſoll dein Getu?“

„Du haſt mir geſagt, Nachbar, du nehmeſt kein Wort von mir
an, nun aber ſteh ich wieder als Deinesgleichen neben dir, nun
wirſt du mich hören müſſen, du und all die andern!“

Auf dem Hofe ertönte ein ſchriller Pfiff. Die Dreher
ſtellten die Bänke ab und traten zuſammen.

„Komm mit, Andres, wir wollen beraten, ob wir uns dem
Streike anſchließen. Der Jnvalide hob kaum den Kopf: „Jch
habe dem Werkmeiſter verſprochen, daß die Welle heute abend
fertig ſein ſolle. Da kann morgen dann die Maſchine montiert
werden, übermorgen gibt ſie einem hungernden Kameraden Brot.
Jhr ſeht, ich habe keine Zeit zu feiern

Und er blieb bei ſeiner Vank, indes die Übrigen Arbeiter das
ür und Wider des Streiks erwogen. Jn ihr Lärmen und Reden
ang die Drehbank des Jnvaliden ihr ſurrend Lied.

„He, Andres“, riefen einige ältere Kameraden, „nun ſollſt du
uns dein Wort ſagen!“ Da trat der Andres unter ſie: „Kame
raden, die Not des Landes iſt groß, iſt übergroß, da muß jeder
helfend beiſpringen, der ſtarke Hände und einen geſunden Kopf
hat. Drum hab auch ich meine Arbeit hier wieder aufgenommen
Wer da glaubt, durch Streik und Sabotage das niedergebrochene
Deutſchland wieder kräftigen zu rönnen, der gehe hin und fröne
ſeiner Luſt. Aber er ſchlage zuvor auch ſein Gewiſſen tot! Wer
aber mit mir der Meinung iſt, daß nur Arbeit und Ordnung
uns helfen und das Elend meiſtern kann, der tue wie ich

Damit ſchritt er gemeſſen wieder an ſeine Bank.
„Bravo, Andres“, riefen einige Aeltere, „ſo meinten wir's

auch, wenn wir das Wort nicht fanden!l“
Und drei, vier Bänke ſtimmten ſurrend und ſingend in dere

Lied der Arbeit ein. Die Mehrzahl der Arbeiter ſtand unent
ſt

„Abſtimmen!“ ſchrie ein Junger. „Wer unentweg: und zielr Wohl des Proletariats vor Augen hat, der trete her
zu mir

„Grünſchnabel!“ rief ihm einer zu, „i
Bank, da du noch in den Windeln lagſt.
Der Andreas hat recht!“

Bald ſtanden die jungen Burſchen allein, knapp ein Dutzend
waren ſie. Aber wol an die dreißig Bänke und Maſchinen liefen.
Ein vielſtimmiger, brauſender Geſang füllte wehend und rau
wen o weite Halle.

amen einige Abgeſandte der Werkzeugſchloſſerei: „MachtJhr nicht mit?“ „Wir haben keine Zeit; Arbeit geht vor Luſt

ſtand ſchon hinter der
illſt du mich meiſtern?

und Leichtſinn!“ ſchallte es ihnen entgegen, und einer rief
lachend: „Das Grünzeug da überlaſſen wir Euch!“ Da ſtellte
auch die Werkzeugſchloſſerei, die mit der Maſchinenſchloſſerei
immer einig gegangen war, ihren endgültigen Beſchluß bis
morgen zurück. Nur einige unwichtige Betriebe beſchloſſen tobend
den Ausſtand.

Da der alte Andres zum Mittag nach Hauſe ging, begleiteten
ihn einige ältere Kameraden,

„Das habt Jhr recht gemacht, Andres, wir waren es ſchon
lang leid, uns von den wortgewandten und radikalen Elementen
übers Maul fahren und vor ihren Wagen ſpannen zu laſſen.“

„Die Former haben ſich uns auch angeſchloſſen,“ wußte einer:
„der Streik bricht zuſammen.“

Der alte Andreas lächelte leiſe vor ſich hin: „Jch wußte es ija,
daß meine Kameraden einmal aufwachen würden aus dem Tau
mel und Jrrwahn darin ſie die Hypnoſe der Neueren und
Neueſten verſetzt. Da ſehen ſie dann die ſchiefe Bahn, auf der
ſie und das deutſche Volk dem Abgrund zueilen. Nur ein
ſtarker Wille reißt uns da hoch, nur der ganze Einſatz unſerer
Arbeitskraft rettet uns vor dem ſicheren Niedergang. Jch hake
einmal das Wort eines weiſen Mannes geleſen, das ſoll uns
tragen über alle Not und alle Leiden unſerer Tage. Das Wort
wollen wir mit Flammenſchrift an den deutſchen Himmel
ſchreiben, es heißt: „Arbeiten und nicht verzweifelni“

Aphorismen
Von Siegfried Sieber-Aue.

Zerbrechliche Töpfe, Taſſen und Kriſtallgefäße werdet
in Stroh eingewickelt. Auch Gedanken ſind zerbrechlich.

kommen auf einen Gedankenreichen hundert Stroh-
öpfe.

r

Denken iſt Scheinheiligkeit des Empfindens.

Fixe Jdeen ſind Vorſpann der Kultur.
r

Um eine Stunde Heimweh zu fühlen, verlohnt ſich eine
weite Reiſe.

Die Menſchen lernſt du niemals kennen, den Men
ſchen vielleicht.

Aus der Urgeſchichte des Menſchen. Wanderungen durch
Heimat und Wildnis. Von Fritz Gansberg. 8. Auflage.
111 Seiten mit Abbildungen von Arpad Schmidhammer. Preis
gebunden 10 M. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. 1921.

„Wir finden in dem Buche um mit den Worten des Ver
faſſers zu reden „ſonderbare Geſchichten. Sie ſind nicht wahr
und ſind auch nicht erfunden. Sie ſind ganz neu und ſind doch
ſchon gang alt. Sie ſind von einem Menſchen erdacht, und doch
haben ihm alle Menſchen dabei helfen müſſen. Jn inter
eſſanter Weiſe weiß der Verfaſſer von dem Urſprung und Werdender Dinge zu ergählen, die uns umgeben. Der läſſige Erzähler-

ton packt den Leſer und reißt 95 zur Bewunderung fort. Wennich dieſes kluge Büchlein nicht ſchon in den za ich ging

hin und kaufte mir's. ch weiß keine Üürgeſ r Kinder,die ſo geiſtvoll und anregend und doch fo t geſchrieben

e,wäre: Jedes Kapitel iſt eine lebendige Ge daran die
Kinder mit tauſend Freuden erzählen helfen. Die flotten Tuſch-
zeichnungen veranſchaulichen den Inhalt



Aeber Fle neuen Kusnahmegeſetze
ſchreibt das dem Zentrum naheſtehende chriſtliche Gewerk

ftsorgan Der Deutſche“:
„Bedenklicher ſteht es um die dritte Gruppe der neuen

Strafbeſtimmungen. Sie umfaßt zwei Tatbeſtände. Zu
nächſt ſtellt ſie die öffentliche Beſchimpfung der ver-
faſſungsmäßigen Staatsform und die öffentliche Be

r r n r r unter Strafe. Da-i weit tert ſie den Kreis der heute geſchützten Rechts
güter um ein Beträchtliches. Es läßt ſich gewiß verſtehen,
daß die maßloſen Angriffe gegen die republikaniſche Staats
form, die von vereinzelten rechtsradikalen
Kreiſen in den verfloſſenen drei Jahren ausgegangen ſind,
der Regierung den Wunſch nahelegen, dieſe läſtigen Stimmen
zum Schweigen zu bringen. Aber ein Geſetz, das in ein-
ſeitiger Weiſe die gerade beſtehende Staatsform gegen Be-
ſchimpfungen ſchützte, hat es unter der Monarchie
auch nicht gegeben, und es kann nur als ein Zeichen be
dauerlicher innerer Schwäche der Republik
gedeutet werden, wenn ſie lieber durch Maßnahmen der
Gewalt die gegen ſie und ihre Einrichtungen gerichtete
Kritik mundtot machen, als ſich durch würdige und
ernſte Arbeit das Vertrauen der Nation erwerben will.
Wenn der Entwurf die „Beſchimpfung“ unter Strafe
ſtellen will, ſo weiß man ja zur Genüge, daß es ſchwer, ja
geradezu unmöglich iſt, den Begriff der Be-
ſchimpfung klar und ſcharf zu erfaſſen, und daß der hier von
der Regierung betretene Weg unweigerlich zu einer
Einſchränkung der freien Kritik führen muß,
wie ſie gerade in einem demokratiſchen Staate uner-
träglich erſcheint. Dieſe wahrhafte und im eigent-
lichen Sinne reaktionäre Tendenz des Anpaſſungs-
geſetzes blickt noch deutlicher aus den Beſtimmungen
über die Freiheit der Preſſe hervor, der gegenüber
der Entwurf unter den genannten Vorausſetzungen eine Be
ſchlag nahme zuläßt. Man darf es rechtsſtehenden
Kreiſen nicht veèrübeln, wenn ſie in den Beſtimmungen des
Entwurfs eine tendenziöſe Ausnahmegeſetzgebung erblicken,
die gegen die elementarſten Grundſätze des
s5ffentlichen Rechtes verſtößt und im übrigen auch
moraliſch wirklich nicht geeignet iſt, die Jdee
der Volks gemeinſchaft irgendwie zu fördern.

Deutſche Slagge
Als am 27. Juni d. J. im Reichstage die Einführung der

reinen ſchwarzweißroten Flagge nicht zuletzt durch einen parla-
mentariſchen Schachzug des Reichskanzlers (der Antrag war von
allen rechts von der Sozialdemokratie ſtehenden Parteien unter-
ſchrieben worden, und trotzdem ſetzte der Reichskanzler es durch
daß zahlreiche Stimmen des Zentrums gegen den Antrag waren)
mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt wurde im Reichsrate
war der Antrag bereits angenommen worden da erhoben ſich
in allen Jntereſſenkreiſen an der Waſſerkante und unter den Aus
landsdeutſchen ſtürmiſche Proteſte. STiner der beachtenswerteſten
dieſer Einſprüche gegen eine kurzſichtige Parteipolitik war der
Paul Müllers (Hamburg), des gewerkſchaftlichen Führers der

beukſchen Seelente, ber aus der ſogialtſtiſchen
Partei ausgeſchloſſen werden ſollte. Die Aufforderung zu einem
Berichte über dieſes „nationaliſtiſche“ Eintreten für die alte ehren-
werte Handelsflagge beantwortete Paul Müller bekanntlich mit
ſeinem Austritte aus der ſozialdemokratiſchen Partei.

Dieſem anerkennenswerten Schritte ließ Müller jetzt einen
weiteren folgen, indem er ſeit dem 1. Oktober eine „Zeitſchrift zur
Hebung der Seeſchiffahrt, des Schiffbaues, der Hochſeefiſcherei und
zur Vertretung der wirtſchaftlichen, ſozialen und rechtlichen
Intereſſen der Arbeitnehmer aller Grade der Seeſchiffahrt und
Hochſeefiſcherei Deutſchland' herausgibt, die den ſtolzen Namen
„Deutſche Flagge“ führt und alle 14 Tage Sonnabends in Ham-
burg erſcheint.

Der Herausgeber ſetzt den Einführungsworten Paul Hehyſes
ſchönen Spruch voran:

Echtes ehren, Schlechtes wehren,
Schweres üben, Schönes lieben!

und fährt dann fort: „Nach eingehenden Vorverhandlungen haben
am 18. Sept. in Hamburg Vertreter wahrhaft deutſch und
nationalgeſinnter Seeleute des Nord und Oſtſeegebietes
ſich entſchloſſen, für die Herausgabe dieſer Zeitſchrift einzutreten.“

Jm weiteren Verlauf ſeiner beachtenswerten Einführung
ſpricht Paul Müller die Worte aus: „Deutſch wollen wir
denken, national wollen wir fühlen und ſozial
wollen wir handeln!“

Es weht ein neuer Wind an der Waſſerkante, den man nicht
mit Verordnungen und Drohungen aufhalten kann. Möge er
weiter kräftig wehen, bis er wieder an unſerer Schiffe Maſt die
ſtolze und reine ſchwarz- weißrote Flagge flattern läßt. Goode

Wind! O. K.Der wagenmangel im Jnduſtriegebiet
Die Reichstagsabgeordneten Generaldirektor Dr. Vögler,

Geheimrat Dr. Qu aatz und Oberbürgermeiſter Dr. Mo ſt
haben an die Reichsregierung folgende Anfrage gerichtet:

Während der Monate Auguſt bis Dezember hat ſich im Jn-
duſtriegebiet ein außerordentlich ſtarker Mangel an Wagen ſo
wohl für die Beförderung von Maſſengütern als auch für die Be
förderung von Fertigfabrikaten gezeigt, insbeſondere hat der
Bergbau ſtark unter dem Mangel an Wagen ge-
litt en. Jm Monat Dezember fehlten an einzelnen Tagen bis
zu 10 000 Wagen, das iſt faſt die Hälfte der Anforderungen. Jm
allgemeinen konnten höchſtens zwei Drittel der Anforderung er-
reicht werden. Die Folgen dieſes Zuſtandes haben ſich bei einer
Anzahl von Zechen dadurch bemerkbar gemacht, daß Feier-
ſchichten eingelegt werden mußten bei einer Zeche vom
20. Oktober bis 30. Dezember 26. Feierſchichten. Andere Plätze,
die über Lagerplätze verfügen, mußten zur Haldenlagerung- über-
gehen.

Die volkswirtſchaftlichen Schäden dieſer Entwicklung ſind un
geheuer. Die gegenwärtige Kohlennot iſt neben den Tri-
buten ausſchließlich auf dieſe beklagenswerten Zuſtände bei der
Eiſenbahn zurückzuführen. Alle Maßnahmen der Eiſenbahn,
den Umlauf zu beſchleunigen, insbeſondere auch die verfehlte Er
höhung' des Wagenſtandgeldes, ſind ohne Erfolg geblieben. Die
Beunruhigung in den betroffenen Kreiſen iſt groß, weil zudem
befürchtet wird, daß der Ausbau des Wagenparks
nicht mit der nötigen Schnelligkeit bewirkt wird.
Der Reichsverkehrsminiſter hat am 15. Dezember 1921 in einem
Rundſchreiben an die Handelskammern die Ausgeſtaltung des
Wagenparks zum Ausgleich von Herbſt- und Winterſtörungen als

r e e ventFeit nie hätte lei J de Da i er
Betriebsſtockungen im großen Umfange ſind erſt ſeit dehre 1912 aufgetreten. Wenn es nicht ungern iſt, den be

lagenswerten Zuſtand damals ganz zu beſeitigen, ſo kann das
nur daran liegen, daß die Betriebsleiſtungen dauernd
zurückgegangen ſind. Es muß gefordert werden, die Be,
triebsleiſtungen ſo zu ſteigern, daß die Wagenumlaufßzett geringer
wird. Gelingt dies nicht, ſo bleibt nichts anderes übrig, als den
Wagenbeſtand zu erhöhen. Die Oeffentlichkeit wünſcht dringend
einen zahlenmäßigen Nachweis darüber, in welchem Umfange der
Wagenpark vermehrt worden iſt.

Was gedenkt die Reichseiſenbahnverwaltung zu tun m di
geſchilderten Mißſtände baldigſt zu beſeitigen, und welche Maß
nahmen ſind geplant, um für das laufende Jahr die Wieder
holung einer ſolchen Wagennot zu verhindern

Das erlöſende Wort. Herr Exich Everth hat es ge geſprochen
und die „Voſſiſche Zeitung iſt ſo glücklich geweſen, es als
erſte und an leitender Stelle veröffentlichen zu können: die
Republik braucht einen Orden!

Nach Herrn Everth iſt die deutſche Republik übereilt vor.
gegangen, als ſie die Orden abſchaffte. Sie muß ſie wieder ein
führen, obgleich dazu eine Verfaſſfungsänderung nötig
iſt. Warum? Erſtens, weil der Herr Reichskanzler Dr. Wirth
„mit Recht hervorgehoben hat“, es käme darauf an, den „neuen
Staat intereſſant zu machen“. Zweitens iſt der
Orden als Erziehungsmittel nötig, und drittens als
Einnahmequelle erwünſcht. Natürlich müßte aber das
neudeutſche Ordensſhſtem ganz anders „aufgezogen“ werden, als
früher. Die republikaniſchen Orden des Reiches und der ein
zelnen Länder dürften durchäus nicht den alten Ehrenzeichen
ähneln, und ihre Verteilung müßte auf breiter demokratiſcher
Grundlage erfolgen, ſonſt würden vermutlich bloß die Staats
funktionäre und die Parlamentarier einen Vorteil haben.

Herr Erich Everth iſt wirklich kein Spaßvogel. Jhm iſt es
blutig ernſt mit der Sache. Er gibt auch noch allerlei andere
Anregungen, wie man mit Ehrenwachen und Flaggen-
hiſſen und allgemeinem Aufſtehen, durch eine neue
Nationalhymne und durch republikaniſche Feier-
tage die junge Republik anſehnlicher machen könnte.

Ganz ſicher iſt Herr Erich Everth allerdings nicht ſeines Er-
folges. Er befürchzzt, man könnte ſeine Vorſchläge „be-
lächeln“. Herr Eberth mag unbeſorgt ſein. Niemand wird
über dieſe Vorſchläge lächeln. Ein ſchallendes Gelächter
iſt das allermindeſte, was ſeine Ausführungen zur Folge haben
werden. Schon ihres rührenden Schlußſatzes willen. Der lautet:
„Es gibt allerlei primitive Mächte in der Menſchenſeele, gegen
die nicht nur Götter vergebens ankämpfen“.

Der „Voſſiſchen Zeitung“ aber ſei herzlicher Dank geſagt
für die vergnügte Viertelſtunde.

Was koſtet der preußiſche Landtag Während der Reichstag
29 Millionen Mark koſtet, beziffern ſich die Ausgaben für den
preußiſchen Landtag nur auf 24 Millionen Mark; hiervon ent-
fallen 12 Millionen Mark auf Aufwandsentſchädigungen der Ab-
geordneten, 6 Millionen Mark auf Beamtengehälter, 5 848 000
Mark auf ſächliche Ausgaben, der Reſt auf einmalige Ausgaben.

Bei Grossisten und Grobabnehmern bestens ein-
geführter, tüchtiger und durchaus zuverlässiger

Vertreter
für den provisionsweisen Verkauf von

Holsteiner Dauerwurst
von der größten und leistungsfähigsten Wurstfabrik
Holsteins gosueht. Evtl wird Kommissionslager
unterhalten. Ausführliche Offerten mit Angabe von
Referenzen unt. H. G. 74 an Ala- Haasenstein Vogler,
Hamburg 36, erbeten.

Düohfige Stenotypisffn

von großer Steingutfabrik Akt.Geſ. per
ſofort, ſpäteſtens 1. Februar 1922, geſucht.

Nur wirklich erſte Kräfte wollen Offerte
unter Beifügung von Lichtbild, Zeugnisabſchriften
und Angabe der Gehaltsanſprüche unter Z. 7032
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. abgeben.

4 Stellen Kngebote d Verband Schleswiger Pferdezucht Vereine.Ttellen Geſuche

ßutsvolontär,
20 Jahre alt, evang, aus

guter nationaler Familie,
der bereits 6 Monate auf
mittl. Gute als Eleve tätig
war, ſucht zur Weiter-
bildung baldigſt Stellung
auf größ Gute ohne gegen-
ſeitige Vergütung. Fam.

I Anſchluß erwünſcht. An
gebote er u. P. O. 9045

an K. M estemacher,
Ann.-Exped., Dortmnnd.

Lehrerin,

MhHengstkörung

am 17. bis 20. lanuar 1922 in SehlIeswig (Stadtfelc).
Gangatigste Golegenheit zum Ankauf von SehleswigerHengsten zu Zueht- und Gebrauehszwecken.

Angemeldet sind 179 ältere und 221 junge Hengste.
S Nkhers Auskunft erteilt der Vorsitzende des Hengsthaltervereins Jessen-
n Tinningsetedt per Leek

und großer
Hengst- Markt

Tel. 36, und die Geschaäftestelle in Schleswig,Kenigbtrate 34, Telephon 586.

ſeit 2 Jahren als Haus-
lebrerin erfolgr. tätig,
ſucht von Oſtern ab ähnl.
Veſchäftigung in Halle.
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Offerten unter Z. 7024
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Geb. Witwe,
45 J, möchte die reines frauenl. gut bürgerl.
Haushaltes zum 1. Febr.
oder ſpäter übernehmen.
Angeb. mit Gehaltsang

Kinde oder als Stütze, wo
möglich Familienanſchluß
erwünſcht. Offerten unter
Z. 7031 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

heirat 2
Akadem., Dr. jur., Ende

30, in guter Poſition, will
ſich mit feingebtild., nicht
unverm. Dame geſetzt.

ertigeüm

ne ——2

Innger Rann Ein tüchtiges
Mädchen

Alters, auchWitwe, glückl.
zu verh. Strengſte Diskr.
Bildoff. u. Z. 7027 an die

Wir empfehlen ab Dienstag, dene
J 2r. 10. Jannar einen friſchen Transport

ſucht zum 1 Febr. b l i15. Jan. Stellung zu 1 ſchwerer e g ſcherAbeltspſede.

S rHalles r 6.Jel:1087

e

Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Zu verkaufen

Amntüiche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den in

Grundſtück Geiſtſtraße 26 untergebrachten Ochſen
iſt erloſchen. Die angeordneten Sperrmaßnahmer
ſind aufgehoben worden.

Halle, den 4. Januar 1922.
Die Polizeiverwaltung.

Kauf Geſuche

Suche in Mitteldeutſchland

Landwirtſchaft
ſofort zu kaufen.

Größe ea. 500 Morgen, auch übernehme Pachtung
Für Vermittlung zahle Proviſion.

Hempel. Gutebeſitzer, Zewitz II,
Kreis Lauenburg i. P.

e

Geſucht regelmäßig monatlich

50 Ton. Braun Brikettabfal

Albrecht Brauns, Hildesheim
Hildesheimer Klinkerfabrik.zur Erlernung der Landwirtſchaft geſucht.

Rittergut Törpla bei Eijfenberg,

Lehrling oder Volontär,

evtl. auch junge Dame
Schulbildun x ſofort gen ue en es daran e5 an a e tiſcher

e n e emmerziellee wollen melden unter M. 297 an die

Werbezentrale Lloyd, G. m. b.
Ernhe Sieinſtrad 71.

mit guten Zeugniſſen für
beſſeren Haushalt per
15. oder 1. Februar ge-
ucht. Brautpaar ſucht per (Oſtpreußei, edler Halbblütert Jahn,. Beeſenerſtr. 1. 1. April früher mit friſchen, flotten Gängen,

öbli t 9 Wohn 1,70 m Bandmaß, ſicher ein und zweiſpännigm erle gefahren, gutes Temperament, entl. dazu
e vierſitziger Jagd wagen und kompl.brliches änlein,

e er Be ereigeſchäft uns
Haushalt als Stütze ge
ſucht. Daſelbſt wird nod
ein Hansmädchen geſ.
Off. u. Z. 7026 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

y

und Schlafzimmer

T xnteGrdaſtcnelt d. Zeitung

Ingenieur ſucht ruhiges
möbliertes Zimmer,
mögl. in beſſerem, Hauſe.
Off. erb. u. Z. 7023 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Cherise
ilengeſchirr, alles in gutem Zuſtande.

Salveriarv, Moller,

6 jähriger

k. e
Se gzſtr. 13 d.

hon 1168
Anfragen an Diener Koehk, obig. Adreſſe.

m

Statt 5wangsmieter.
1--2 Zimmer, mögl. nicht möbliert, von jg. beſſ
e mit artigem kl. Bub per bald geſucht

geleg. erw. aber nicht Beding. Wohn Am
angein. Geſi Off. u. Z. 7025 a. d. Ceschäftest. d. Ttg. erd.

e

W

Wir bitten unſere Leier ergebenſt, alle Einäznſe
u. ſonſtigen Beſore nungen unr bei den ujerenten
der „Halleichen Zeitnug“ vornebmenn zu wollen.

Tauſche meine Wohnung in
unter Z. 705 on die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitu

Vohnungstauſch Verin--Holle a. d.
erlin ges eine

3--4 Zimmerwohunnug in Halle a. d. S. Offer


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 16
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






